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Vita. 


Ich, Kilian Seitz, geh. am 17. Juli 1863 zu Gerichtetetten 
in Baden, kath. Konfeffion, befuchte vom Herbft 1879 bis dahin 
1885 das Gymnafium zu Tauberbifchofeheim. Nach erlangtem 
Maturitätszeugnis bezog ich die Univerfität Heidelberg und hörte 
die Vorlefungen der Herren Profefloren: Brandt, v. Duhn, Exc. 
Fischer, Osthoff, Geh. Hofr. Rohde, Geh. Hofr. Schöll, Uhlig, 
Geh. Hofr. Wachsmuth. Allen bin ich zu lebhaftem Dank ver- 
pflichtet, insbefondere Herrn Geh. Hofr. Rohde, der mir für die 
vorliegende Arbeit in wohlwollender Weife mehrere eigenen Be- 
obachtungen zur Verfügung geftellt hat. Im Frühjahr 1890 machte 
ich das Staatsexamen und war feitdem an verfchiedenen Anftalten 
teils als Stellvertreter, teils als Volontär thätig. Am 9. Februar 
1891 beftand ich das Doktorexamen. 
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A ls die Sophiftenfchulen in allen Teilen der griechifchen Welt 
ihren Höhepunkt längft überfchritten hatten und manche 
fchon verfch wunden waren, vermochte in der fyrifchen Stadt Gaza 1 
das Zufammentreffen günftiger Umftände noch ein kurzes Auf- 
blühen derfelben hervorzurufen. Schon weit früher hatte ganz 
Syrien den verfchiedenften geiitigen Beftrebungen des Griechentums 
eine lebhafte Teilnahme entgegengebracht; in Gaza kamen die 
Urfachen für diefe Erfcheinung erlt fpäter und zum Teil in ge- 
Iteigertem Maße zur Geltung. 

Seit Alexander d. Gr. hatten zahlreiche griechifchen Einwande- 
rungen, mehr noch makedonifche Besatzungen und Kleruchien in 
den urfprünglichen Charakter der Bewohner allmählich manche 
griechifchen Züge hineingetragen und ihn mit griechifchem Wefen 
durchfetzt, und als die Herrschaft der Römer jenen Städten end- 
lich die langentbehrte Ruhe brachte, nahm die Erftarkung des 
Hellenismus ungehindert ihren Fortgang. 

Waren fo die Bewohner Gazas dem Geiftesleben der Griechen 
zugänglicher geworden, fo trat noch eine Reihe anderer Umftände 
hinzu, die geeignet waren, gerade die Sophiftik zu beeinflußten 
und zu heben. 

Sie konnte fich hier im Glanze all der Herrlichkeiten fonnen, 
welche der aus zahlreichen Quellen 2 in der Stadt der Philiftäer 
zuiammenfließende Reichtum im Gefolge hatte. Schöne Plätze 
und Anlagen für den Verkehr und Genuß, prächtige Gebäude und 

1 Vgl. über diefe Stadt: K. B. Stark, Gaza und die philiftäifche Küfte, 
Jena 1852; Robinson und Smith, Paläftina und die füdlich angrenzenden 
Länder, Halle 1841. II. 634 ff. 

* Stark, Gaza S. 560 f. 

SErrz, Die Schule von Gaza. 1 
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Kunftwerke fchmückten die Stadt, glänzende Feite belebten fie, 
kurz, keines der taufend Dinge fehlte, welche die Sophiften aller 
Zeiten wenigftens in der Nähe fehen wollten, wenn fchon mancher 
arme Schlucker unter ihnen auf deren Genuß verzichten mußte. 
Die Schriften des Gazäers Choricius enthalten viele intereflanten 
Nachrichten über das glänzende Leben in diefer Stadt, und noch 
um das Jahr 570 fagt Antoninus Martyr: Gaza autem civitas 
splendida, deliciosa, homines honestissimi , omni liberalitate decori , ama - 
tores peregrinorum» 1 . 

Die glückliche geographifche Lage von Gaza hatte noch weitere 
Bedeutung für die geiltigen Beftrebungen diefer Stadt. Seit Jahr- 
hunderten hatten die Gazäer nach Ägypten hingeneigt, wenn eine 
politifche Entfcheidung an fie herantrat. Hierher, insbefondere 
nach Alexandria, wandten fie fall ausnahmslos ihre Schritte, um die 
dortigen Schulen zu befuchen. War auch längft deren Blütezeit 
vorüber, fo herrfchte doch noch eine lebhafte Betriebsamkeit, und 
Alexandria hatte im 5. und 6. Jahrhundert noch eine fchöne Reihe 
bedeutender und hervorragender Männer auf den verfchiedenften 
Gebieten. Für Gaza wirkte befonders die Beschäftigung mit der 
Philofophie in Alexandria anregend; hier lernte man philofophifch 
denken, hier die Sätze der alten Philofophie kennen, um fich dann 
von chriftlichem Standpunkt aus gegen diefelbe zu wenden 2 . In 
diefer Stadt, welche Prokop ttjv xoivtjv twv Xö^cdv p/i]T§pa nennt 
(B 133), ließen fich die Gazäer auch in die Künfte der fophiftifchen 
Beredfamkeit einweihen 3 . Noch nach vollendeten Studien Sahen 
fie in Alexandria die geiftige Mutterltadt, in welche fie ihre eigenen 

1 Itin. S. 85, 2 ff. Tobler. 

2 AD 1 /« : ’H ob jjip.v*r]oai x*?)<; xoö 'IepoxXeoo? <ptXooo<ptas, itap’ tp ^ptXo- 
oocpoövte? ix tcouSös xal &XX4|X(»v epwvxes itoXXo5$ sT^opiev xo&<; epaoxa? . . . . 
rcap 5 4)piu>v airjjpa^ noixtX*r]<; oocpia? oaoxöv Yßptoa? . . . Vgl. unten S. 24 ff. 

• Vgl. unten S. 11, 24 etc. — Hierher gehören auch Solche Gazäer, 
welche dem Kreis der gazäifchen Sophiiten fern blieben, wie Isidor, der 
neun Jahre lang in Alexandria den Studien der Beredsamkeit oblag (J. Simon, 
Histoire de Vecole d’AIexandrie. Par. 1845. II. S . 594). 
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Produkte zur Beurteilung durch gelehrte Freunde fchickten (PB 1 1 2 x ) ; 
Nicht minder bezeichnend für den Verkehr der beiden Städte 
auf geiftigem Gebiete find die Wechselbeziehungen der Lehrer, 
die ihre Schüler mit Empfehlungsschreiben zur weiteren Ausbildung 
einander zufandten 2 . Die Betriebsamkeit der Gazäer als Lehrer und 
Gelehrte rief ähnliche Beziehungen auch zu andern Städten her- 
vor, fo zu Berytus, an deflen berühmter Rechtsfchule die Schüler 
der Gazäer nach vollendeter Vorbildung ihre Fachftudien machten, 
zu Antiochia, deflen hochgerühmte 3 Schule ebenfalls von Solchen 
Schülern befucht wurde. Endlich erscheinen in den Briefen der 
Gazäer noch Konftantinopel, Caefarea und Elusa. Und wir dürfen 
annehmen, daß wir durch die Ungunft der Verhältnifle nicht noch 
mehr Städte und nichts Genaueres über ihre Beziehungen zu Gaza 
angeben können. 

Eine vorzügliche Stütze fand die Sophiftik in den Felten, 
welche feit alter Zeit einen Ruf in ganz Syrien genoflen 4 , da in 
den mit ihnen nach alter Sitte verknüpften Agonen der glückliche 
Sophift die Früchte feines Talentes und feines Fleißes erntete 
und frifchen Mut zu fortgefetztem Schaffen gewann. Der Glanz 
der alten heidnifchen Feite kann freilich nur in mittelbarer Be- 
ziehung zu der Späten Blüte der Sophiftik in Gaza ftehen, deren 


1 Von Alexandria bezog Prokop auch feine Bücher (PB 68). 

1 Vgl. unten über Dorotheos S. 18, über Johannes 8. 15, Epiphanios 
S. 18. — Natürlich führten auch anderg Angelegenheiten zu brieflichem 
Verkehr zwifchen den beiden Städten; vgl. S. 13. 

3 Äneas (B 17) nennt Antiochia eine Stadt der Mufen: IlaXai jjlIv xo 
ül-fjXtov xotvöv 5 i 5 aaxaXeiov x&v 4 ]pa>tuv ISoxet, vuvl 51 4 j 6p.exepa xal xu>v Moo- 
oÄv 116X15. xal eiuoxeuoav ol rcax^pes X005 olel5 a&xot5 u>5 6 jaöc 5 (potxcüvxas 
XofODS puxvftdvsiv Xofoo^ elSevat Soxelv. xal ftau^aoxov o 681 v: Denn Kalliope 
und ihre Schwellern, Hermes und Apollo haben fich dahin begeben, und 
Dionyfus lehrt dort feine Myfterien: xaöxa äi^elpst itpeoßoxa5, xaöxa ooy- 
xaXec V600<j. 

4 In einem Ehrendekret an den Kaifer Gordian III. nennt fich die 
Stadt: 4) 116X15 4jjjui>v FaSauuv lepa xal £00X05 xal aöxovop.05 itiox*)] e&otß4]5 
xal pley^Xy] (Böckh C. J. n. 6892). 

!• 
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uns bekannte Vertreter ja alle dem Chriftentum angehören. Aber 
es lag darin fchon der Keim und gewiflermaßen die Bedingung 
für eine gleich prächtige Ausrichtung der chriftlichen Felle. Der 
zähe Widerftand der Bewohner von Gaza gegen das Chriftentum, 
der im 6. Jahrhundert noch nicht völlig gebrochen war 1 , gebot 
nach dem endlichen Siege der neuen Religion der kirchlichen Be- 
hörde, die bald in den Belitz des höchften Anfehens und Ein- 
flußes in der Stadt gelangt war, fich möglichft an die alten Sitten 
anzufchließen und für die abgefchafiten einen gewiflen Erfatz zu 
bieten. Sie fuchte alfo nicht auf einmal jede Erinnerung an den 
früheren Zuftand zu tilgen, fondem nahm dem Chriftentum un- 
gefährliche Sitten und Einrichtungen herüber oder paßte fie un- 
merklich den neuen an, fo daß nicht allzu lange nach Beseitigung 
der Trümmer und blutigen Spuren, die den Einzug der neuen 
Religion in Gaza bezeichnten , das Volk fich unfchwer in die 
neuen Verhältnifle finden konnte. So wurden die glänzenden heid- 
nischen Fette durch chriftliche Volks- und Kirehenfefte erfetzt. 
Es ift wahrscheinlich, daß das berühmte Feft MatoojJidt in der gleich- 
namigen Hafenftadt Gazas fortbeftand in der ^[iipa ttöv jb<58a>v*, 

1 Im 4. Jahrhundert kommen diefe religiöfen Gegenfätze felbft in der 
Rennbahn zum Ausdruck; als ein Chrift, der den hl. Hilarion um fein Gebet 
für diefe Sache angefprochen hatte, mit denfr Gefpann über einen Heiden 
ßegte, machte dies Solchen Eindruck, «wt ethnici quoque ipsi concreparent , 
Mamas victua egt a Christo . Porro furentes adversarii Hüarionem maleficum 
Christianum ad supplicium poposqerunt. Indubttata ergo victoria et Ulis et 
multia retro circensibus plurimis fidei occasio fuit (Hieronym. viia S. Hilarion. 
c. 20). In noch fpäterer Zeit findet man eine heidnifche Gemeinde in 
Gaza, wie eine Nachricht des Damasciüs bei Suidas zeigt: ’Avxtuvio; \AXe£- 
av&peuc .... npö; fcfc iXtjO-etav Uptoxaxos IfETiv« xal Xiav ?ppu)xo -rrjv 
xpöc foou fopowmav, x*rjv x« x*r)v xe aicop p*rjxoxepav* &ot* xai rljv 

TaCav iiri^vev leptoxipav xoXXcp ptäXXov itpoxcpov fy. Sozom. V, 9. 10 und 
VH, 16. 8. auch Cosmas Indicopl. S. 161 über Petra; ähnlich wie in 
Gaza und Petra mögen die religiöfen Verhältnifie zu jener Zeit im ganzen 
Südlichen Teü von Syrien gelegen haben. 

1 Auch der Name Maioop.« fcheint fich für das Fell erhalten zu haben: 
PB 106. 
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an der die Sophiften, wie früher, Liebe und Leid der Aphrodite 
feierten. Die vom Bifchof Marcianus eingerichtete Herbftfeier mit 
ihrer prächtigen Illumination erfetzte wohl das alte Dionyfosfeft 1 . 
Die großartigen chriftlichen Kirchen, welche an Stelle der alten 
Göttertempel traten, boten wie die Fefte den Sophiften Gelegen- 
heit und Stoff zu Deklamationen*. Wie weit diefe fich an die 
alten Gebräuche und Anfchauungen anfchließen durften, zeigt die 
manchmal ergötzliche Verquickung chrißlicher und vorchriftlicher 
Vorftellungen 3 . 

Abgesehen von dem Interefle der Kirche an der Erhaltung 
der alten Bildungsmittel thaten auch rein praktifche Zwecke des 
profanen Lebens, das ihrige. Die zahlreichen Beamten, welche bei 
der Verwaltung und den Gerichten befchäftigt waren, konnten 
eine gewifie Eloquenz nicht entbehren, die immer noch bei den 
Sophiften erworben wurde; und wirklich widmeten fich die meiften 
Schüler der Gazäer der juriftifchen Laufbahn. Einen inneren 
Gewinn brachten freilich diefe Dienfte der Sophiftik nicht, die in 
ihrer Blütezeit gewöhnt war, auf alle Verhältnifie neben ihr gering- 
fchätzig herabzublicken, als die Königin, zu der fich die anderen 
Wiflenfchaften als Dienerinnen verhielten ; jetzt wurden umgekehrt 
ihre Vertreter von ihren früheren Schülern, die es «weiter gebracht» 
hatten, fehr häufig mit Hochmut oder ebenfo verletzender Herab- 
lafiung behandelt, worüber fich Prokop in seinen Briefen vielfach 
beklagt 4 . Doch fehlte es der Sophiftik nicht an einem dankbaren 
Publikum 5 . 

So veranlaßte Bedürfnis und Neigung auch die Stadtgemeinde, 
Stellung zu ihr zu nehmen. Nach Analogie der Verhältnifie in 
andern Städten müflen wohl auch in Gaza Ausnahmegefetze den 
Sophiften gewifie Rechte gewährleiftet haben. Und in der That 

» ChB 123. 

2 ChB 80, 11. 

• ChB 42 und fonft. Vgl. Rohde, Gr. Roman S. 475 f. 

4 Z. B. B 70, 76. 

‘ 4 PB 86. 
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finden lieh bei den Gazäern Andeutungen, welche dies ficher be- 
ftätigen 1 . Auch durch ein gewifles Herkommen mehr äußerlicher 
Art bildeten die Sophiften in Gaza einen gefchloffenen Stand 2 . 

Wenn von ihren perfönlichen Beziehungen zu einander jetzt 
nur wenig mehr ermittelt werden kann, fo tragen doch ihre wenn 
auch spärlichen Reite durchaus den Stempel naher Verwandtfchaft 
untereinander, wie lieh aus einer großen Zahl von Einzelheiten er- 
giebt. Bei allen diefelben Litteraturzweige, z. B. die £x<ppotostc, die 
gleichen Stoffe; fogar Profa und Poefie zeigen bei aller Rücklicht 
der letzteren auf Nonnus eine frappante Ähnlichkeit in rhetorifcher 
Hinficht. Alfo fall alle geiftigen Beltrebungen in Gaza mußten 
lieh wie ehemals in ganz Griechenland den Einfluß der Rhetorik 
gefallen laffen. 

Aus ähnlichen Verhältniffen hervorgegangen wie die zweite 
Sophiltik, fpiegelt diefes Treiben in Gaza jene im kleinen, aber 
in fall allen Einzelheiten wieder, wie man unter anderem aus 
Prokop erßeht (B 69, 85), wo der Sophilt in ergötzlicher Weife 
feinem Bruder Zacharias vorhält, mit welchen Komplimenten er 
von ihm und ähnlich Denkenden beehrt zu werden pflegte. 

Wie die Sophiften früherer Zeit teilten die Gazäer ihre öffent- 
liche Thätigkeit in eigentlichen Unterricht und rhetorifche Vorträge 8 . 
An der Hand beftimmter klaffifcher Mufterwerke und mit allem 
Rüftzeug grammatifcher und rhetorifcher Art, teils ererbtem, teils 
felbftgefchaffenem, verfehen, führten fle ihre Schüler, die aus den 

1 PB 109: . . . ol fäp «ap’ •fyiuv XoY<x8es ^Y)<piop.axt xoivd> x-rjv pLeYioxiqv 
&£touaiv apyfyv £a8iov eiuveöoai rcpaYjjia, rcXoiov axeX&{ oixfjpeoiov jaoi X°P Y lT^ aat 
äuvap.evov* alxooai 8e xal rcaXai<i<; oüvxajei^ ßeßatcülKjvai xol^ 8ta8s£ajiivots xal 
t^iX*J]v jj.exaO*etvat 

2 Choricius ging ins Theater rcplv el<; rcaiöeuxa«; $TTP a ¥'*i vat (ChRP 218, 14; 
dazu Anm. 9); jetzt meidet er es v6jj.ov <p!>Xaxxa>v, 8v Sthqxev r\ ot>vr|d , eia xois 
x-jjSe itaiäeueiv ext^sipoöotv (236, 12). 

8 ChB 4, 12 ff.: Auo y«P ovxtov o!<; äpexv] ßaoavifexai oo<ptaxo5, xoö xe 
xaxaxX-^xxetv xä 8-eaxpa ouveoei X^^tuv xal xaXXet, xou xe xoi>c v£oti£ p.ooxa- 
ftofslv xol^ xäv ap'/atojv öpftots .... 
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entfernteften Gegenden in Gaza zufammenftrömten 1 , in die Kunft 
der Beredfamkeit ein, welche dem Fachftudium vorauszugehen 
pflegte. Aber nicht blos damit, auch mit der Kunft, gut und 
glücklich zu leben 2 , mit der «ytXoooyla», die fchon Isokrates zu 
lehren behauptete, beglückten fie ihre Zöglinge; fie nennen fleh 
geradezu Philofophen 3 . Aber wie müßte man die Philofophie diefer 
Spätlinge nennen, wenn Lucian fchon die feiner zeitgenöilifchen 
Sophiften aaa<p£<; tt xal ap.t>8pov eiSa>Xov der wahren Philofophie 
nannte? Sie befteht denn auch fall einzig in den zahllofen, oft 
recht trivialen Gnomen, die felbft nicht einmal um ihres Inhaltes 
willen, fondem als ein von der Rhetorik vorgefchriebener Schmuck 
eingeftreut find. 

Die Hauptleiftung auch noch der Gazäer befteht in den öffent- 
lichen Deklamationen, woher die große Bedeutung der Fefte be- 
greiflich wird. An ihnen trugen fie vor einem redeliebenden 
Publikum oder vor ihren Schülern, bald forgfältig vorbereitet, bald 
aus dem Stegreif 4 , bald aus eigenem Antrieb, bald im Auftrag 
der Bürgerfchaft, Lobreden auf den Kaifer oder auf andere hoch- 
ftehenden Perfonen in Kirche und Staat vor; oder fie ehrten ihre 


1 AB 18 : dXX' cüf e t^j ] C 6jisxepa<; s&^uma;, 8t’ 4]v x&v ’Alhqvattov ol nat- 
oe; ou itapd xa>v naxeptuv itap & 81 xü>v Eopajv dxxtxi£siv d^toöat jxavtldveiv .... 
ttap’ 4 jjjlTv x4|v &xa8*rjjietav xal x8 Aoxstov stvat vo|u{ovxe<;’ TT°^ V 

itap* 5p.u>v xas dp.otßa<;, sl xdp.1 xpo^ovov 8t' 6ptas aaouatv y Ituves xal x’tjs 
xa$ slxovas xa&ap&c fretupoövx&s v)8*r] xal xoö awjiaxo«; xö sl8os 

oicoYpa^oootv. 

1 ChB 18: To6<; cptXoootpcp ßup ‘/ptoji^voos ev dxjx'j} 8uaxoXtac 
tplpovxac ftstopu». ’lSuuxifl piv y®P ^app-axov foxtu X6x*f)c 6 xpovos* & 81 8td 
jAOuairj? eX^uiV xal ftetoiv Y*u3dp.svos axoDOjidcxaiv, jx*rj jjloi xotat>x*rjv ftepaitslav 
dvap.evlxu). Ast fAp taxpstac xou xpovo^ xo& Xoftop-oö <pdpp.axa rcpo- 
, rjY’n aa(3 ^ ,al * xt rcXlov 4]p.lv ol Xo^oi 8u>pYjaovxat ; xoö 81 x^P tv rcovoöjxsv, xa$ 
xu>v itaXatu>y Ixjiav&avovxes xox«<; ; oft fAp "v® töv XP® V0V ävovvjxa 8aitavu>pi6v, 
aXX 5 Sttüx;, otp.at, x*f|v xs 5XX*r)v sxsiftsv uxpeXstav Sps^topisO’a, xal, xotoöxoo 
ooptßavxo«; xatpoö, itpös £v8pa$ toa itsrcov&oxas 4|p.tv ittxpoxspa itaD-rj x8v voöv 
dvacp^povxet;, o5xcu<; otaiupisv ßäov. Ähnliches öfter, z.B. PB 76, 38. 

3 AB 19: oü tptXooocpoövxt xö rcd&o? ßapöxaxov; 

4 ChB 24, 2 u. fonft; JA 67. 
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Freunde und Bekannten mit Hochzeits- und Grabreden, deklamierten 
ihre fogenannten {isXetai über die bei allen Sophiften üblichen 
Themen; dann verfaßten fie StYjY^ata, Tjdorcotiat, Ixypotaetc, natür- 
lich auch für den Vortrag, endlich zierliche Briefe an ihre Bekannten 
und Freunde. 

Damit war jedoch die Thätigkeit der Gazäer nicht erfchöpft. 
Einige von ihnen befaßen eine nicht zu verachtende Vielfeitigkeit, 
und wir würden ihnen Unrecht thun, wollten wir darin nur 
fophiftifche Prahlerei und Oberflächlichkeit vermuten. Mag man 
die Art naturgefchichtlicher Befchäftigung, wie fie uns hier ent- 
gegentritt, nicht befonders hochhalten, fo verdient doch ihre theo- 
logifche Thätigkeit, der darin aufgewendete Fleiß Anerkennung. 
Wenn man die rhetorifchen Schriften der Gazäer in Betracht zieht, 
die mehr einer heidnifchen als chriftlichen Feder entfloflen zu fein . 
fcheinen, fo kann man erftaunt fein, diefelben Schriftfteller als 
Kommentatoren der heiligen Schrift oder als Apologeten gegen 
das Heidentum anzutreffen. Man könnte nun hierin gerade die 
echteften Sophiften wieder erkennen wollen, welche die entgegen- 
gefetzteften Anfichten mit gleichem Eifer und gleichem Erfolg zu 
vertreten für eine Hauptleiftung hielten. Dies ift jedoch im vor- 
liegenden Falle anders. Die theologifchen Schriften haben die 
Gazäer um ihres Inhaltes willen mit Ernft und innerer Überzeugung 
geschrieben, die rhetorifchen find um der Form willen da, der 
heidnifche Inhalt ift durchaus Nebenfache und nur deshalb feft- 
gehalten, weil er unlöslich mit der Form verwachfen war, weil 
diefe fich nicht ohne weiteres einem ganz entgegengefetzten Stoffe 
anpaflen ließ. 

Über die persönlichen Verhältniffe der Gazäer fließen die 
Nachrichten zu Spärlich, als daß man fich von der Zahl der So- 
phiften in diefer Stadt, von dem Zusammenhang der Einzelnen 
untereinander, der relativen Bedeutung derfelben ein vollftändiges 
Bild machen könnte. Eine einzige läßt eine Kenntnis ihres Autors 
von einem fchulmäßigen Zusammenhang der Gazäer vermuten; 
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fie findet fich als Scholion zur lx^paat<; des Johannes von Gaza 
(JA 12) und lautet: if) xöXic aotT) <piXö|iot><30c tjv xocl rcspi toöc Xö- 
Yooc sic axpov iayoXaxota* iXXdYtjiot taötYjc tijc icöXscöc 5 Iü>ävv7]c, 
üpoxöxtoc, Ttjjitffi-eoc 6 ?£>&[><*£ xepl C<j><*>v Tv8ixa>v xat oi täv ’Ava- 
xpeovttxwv xotrjtal Stayopoi. Aber auch diefe Nachricht ift fehr 
unvollftändig und ungenau, fonft hätte der Scholiaft den Prokop 
nicht ohne feinen Schüler Choricius genannt, oder, da er doch 
keine zeitliche Reihenfolge beabfichtigt zu haben fcheint, Johannes 
nicht von den übrigen Anakreontikern trennen dürfen, wenn er 
nicht etwa wußte, daß auch Prokop und Timotheus fich mit diefen 
Spielereien befaßten. Zweifellos ift nach anderen Nachrichten 
Prokop von den uns bekannten der bedeutendfte Sophift Gazas 
und mag deshalb an die Spitze treten, da die Lebenszeit nicht 
beftimmt für alle zu ermitteln ift und für unfern Zweck eine 
chronologifche Einteilung überhaupt nicht praktifch erfcheint. 


Prokopius. 

Über Prokopius geben Photius 1 und Suidas einiges; mehr 
bieten feine eigenen Schriften und die Grabrede, welche ihm fein 
Schüler Choricius gehalten hat. 

Seine Blüte fällt unter die Regierung des Kaifers Anaftafius 
(491 — 518), wie ein noch erhaltenes Enkomion, das der Gazäer 
bei der Errichtung des kaiferlichen Standbildes in Gaza auf Ana- 
ftafius hielt, zur Genüge beweift. Die Rede fällt nach 507, in 
welchem Jahre der Kaifer die fogenannte lange Mauer zwifchen 
dem Pontus Euxinus und der Propontis vollendete (PA 510, 7 ff.), 
aber auch nicht wohl hinter 515, das Todesjahr der Kaiferin Ari- 
adne; fonft hätte Prokop ficher davon gefprochen, zumal er an 
mehreren Stellen von der Kaiferin redet. Er ftarb iirjSiTta) atpödpa 

1 Cod. 160 u. 206 . 
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‘pJpAoac 1 etwa 62/3 Jahre alt, wenn man den Worten des Cho* 
ricitjs* glauben darf, der ihn im gleichen Alter mit Demosthenes 
Herben läßt. Rohde beftimmt diefe Zeit durch folgende Berech- 
nung annähernd auf die Jahre 465 — 528: Den Prokop vor 526 
Herben zu lallen, widerrät die (iov<j>öta ’Avttoxetac» die dreimal in dem 
Lexikon rcspi aovcdt£sü)<; in Bekkers Anecd. graec . 8 zitiert wird. Diefe 
geht, nach dem Inhalt der Fragmente, ganz zweifellos .auf einen 
ZufammenHurz von Antiochia, fehr wahrfcheinüch durch ein Erd- 
beben. Da dies zur Zeit des Prokop gefchehen fein muß, fo kann 
damit kaum das von 457 oder 458 gemeint fein; es läßt fich 
alfo nur an das Erdbeben von 526 denken (eher als an das vom 
Jahre 528 4 ). 

Er Hammte von wenig begüterten Eltern (PB 139), die jedoch 
bemüht waren, ihren Kindern eine treffliche Erziehung und guten 
Unterricht zu teil werden zu laffen. Zwei feiner Brüder brachten 
es zu angefeheneren und einträglicheren Ämtern als er felbH. 
Beide finden wir eine Zeit lang in einflußreicher Stellung am Hofe, 
bzw. bei der oberRen Kirchenbehörde zu KonRantinopel (B 19). 
Der eine von ihnen, Zacharias, war wohl vorher bei dem JuriRen 
Diodorus gewefen und hatte deffen Wohlthaten genoffen (B 77); 
fpäter befindet er fich in Rhodus als hoher Beamter 5 und Rhetor 
B 51, 52). Die andern Kinder der ziemlich zahlreichen Familie 
find hier von geringerem Intereffe (B74, 161, 65; ChB 16, 9 ff.). 
Prokop felbH, früh feines Vaters beraubt (ChB 3, 3), eilte, im 
Befitze glücklicher Naturanlagen, bald allen feinen Altersgenoffen 
voran (ChB 3 f.) und befiegte, eben erfl unter die Rhetoren ein- 

1 ChB 14, 10; 21, 16; yjSy) xo> ^Yjpa xexü<p6ra nennt ihn Choriciüb 
B 8, 14 wohl nur hyperbolifch, um der Wirkung willen. 

* ChB 22, 18: 5 AryjX0s xai AyjjjiooOIvyjs tyjv ciüxyjv tu» xeO-veuixt ßeßuw- 
xdi<; 4]kixl&v. 

8 Vgl. unten 8. 20. 

4 Über beide f. K. 0. Müller, Antiq. Antioch. S. 16. 

6 PB 152: Stxaorljv opOöv xal Sp/ovta Stxatov xat 6 xt oejAvöv öv ojiaCov«?* 
Vgl. B 62, 82, 125. 
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gereiht 1 , in Alexandria, wo er fich Studierens halber auf hielt, im 
rednerifchen Wettkampf einen andern Sophiften, der fchon lange 
diefe Kunft übte 2 . Lehrer der Rhetorik wurde er in fehr jungen 
Jahren, etwa 18 — 20 Jahre alt, alfo etwa 484 3 . Auch fein fpäteres 
Leben ging auf in ftändigem Studium (ChB 8, 11 ff.). Selbft bei 
feinem frugalen (ChB 12, 5 ff. ; PB 42) Mahle fuchte er, wenn feine 
Freunde um ihn verfammelt waren, einen edleren Genuß in ge- 
lehrten und anmutigen Unterhaltungen (ChB 12). Bald erlangte 
er folches Anfehen, daß Antiochia, Tyrus und Caefarea ihn durch 
glänzende Anerbietungen zu gewinnen fuchten (ChB 6 f.). Indeß 
konnte ihn kein Verfprechen dauernd von Gaza fernhalten (vgl. 
PB 25), fondern Anhänglichkeit und Liebe zur Heimat zogen ihn 
nach kurzem Aufenthalt in Caefarea (ChB 6 f.), Pamphylien (B 80) 
und vielleicht, bei Gelegenheit einer Gefandtfchaft, in Konftantinopel 
(B 88) dorthin zurück, wo er, geachtet und geliebt von feinen 
Mitbürgern (ChB 10), als gefeierter Redner (B 49, 85, 93) und 
Lehrer 4 feine Tage verlebte, während er mit fernen Schülern und 
andern Gelehrten, Freunden und Gegnern durch einen lebhaften 
Briefwechfel in Verbindung blieb. 

Aus den umfangreichen Reiten diefes fchriftlichen Verkehrs 
erhalten wir intereffante Auffchlüffe über Prokops Anfehen als 
Lehrer, über fein und feiner Freunde gelehrtes Treiben und über- 
haupt über die Perfonen und Örtlichkeiten, zu denen der Ruf der 
gazäifchen Schule drang 5 . Selbft wenn diefe Briefe bloß Probe- 
ftücke wären, die Prokop für feine Schüler verfaßt hätte, fo würden 
fie inhaltlich nicht wertlos werden, fondern immer noch wirkliche 
Verhältniffe abfpiegeln. Aber die Gründe, welche Westermann 6 

1 5pu rcpwtov Jv ’Epjiou tax^S ft&XirjTats . 

2 rcdXai fjie&oSsüovTa. 

8 ChB 4, 1: xal v$u>v x°p^S abxbv 8ie$€£ato toi? ta firjToptuv 

teloopivot? 6p.YjXixa. 

4 B 141 : £6voo? tooouxou? bi epi rcapovta? .... 

ß Vgl. oben S. 3 ff. 

e De epist. gr. comm. I. p. 13. 
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für diefe Anficht vorbringt, find nichts weniger als Reichhaltig* Wenn 
er nämlich Tagt *eas de mimtiis rebus ac de nihüo plerumque solis 
urbanitatis fortnulis agere *, fo gilt diefes in noch höherem Maße 
von fehr vielen Briefen des Libanius, die der Gelehrte ausdrück- 
lich als nicht fingiert anerkennt; man lefe nur B 2, 6, 8, 102, 
345, 350, um aus einer großen Maffe gänzlich inhaltslofer Epifteln 
einige beliebige herauszuheben. Ift der von Westermann an- 
geführte Grund nicht beweisend, fo laßen fich gegen feine Meinung 
eine Reihe gewichtiger Gründe anführen. Daß fich hiftorifche 
Perfonen unter den Adreffaten befinden, könnte man fo erklären, 
daß die Sophiften eben auch für fingierte Briefe die Namen von 
angefeheneren Männern gebraucht hätten. Gegen Westermann 
fpricht aber ficher das unverkennbare Gepräge der Individualität 
der einzelnen Briefe, die allen fingierten Briefen der Sophiften 
abgeht und am wenigften von einem Prokop von Gaza fo genau 
getroffen und fo folgerichtig feftgehalten worden wäre. Ohne wirk- 
liche Perfonen vor Augen zu haben, hätte Prokop nicht fo ver- 
fchiedene Töne verfucht, oder fein Streben, durch diefelben die 
verfchiedenen Charaktere der Empfänger oder feine eigene Stellung 
zu ihnen zum Ausdruck zu bringen, hätte Karrikaturen hervor- 
gebracht. Ein ganz untrüglicher Beweis für die Wirklichkeit der 
in den Briefen berührten Verhältniffe liegt in der Wahrheit der 
Empfindung des Prokop, vorzüglich wenn er bitter oder ironifch 
wird (z. B. B 72). Ein weiterer Beweis gegen die Anficht Wester- 
manns liegt endlich in der fingierten Briefen ganz fremden Er- 
fcheinung, daß die verfchiedenen Adreffaten einer langen Reihe 
von Briefen, wie aus dem folgenden erfichtlich wird, in beftimmten 
verwandtfchaftlichen oder freundfchaftlichen Beziehungen ftehen, 
die ficher nicht aus der Phantafie des Gazäers hervorgegangen find, 
fondern in Wirklichkeit beftanden haben, wie die einfache Natürlich- 
keit der Verhältniffe zeigt. Daß faft keiner der Adreffaten auch 
anderweitig ficher genannt ift, thut der Sache keinen Eintrag. 
Über die bedeutendften derfelben läßt fich etwa folgendes feftftellen. 
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Der Iatrofophift Gessiüs in Prokops Briefen (38, 68, 123, 
134) läßt fich mit ziemlicher Sicherheit mit dem angefehenen 
Arzt und Lehrer gleichen Namens in Alexandria identifizieren, 
von dem Süidas in einem längeren aus Damascius genommenen 
Artikel (v. r&wioc) fpricht, und als deflen Heimat von Stephanus 
von Byzanz (v. T&a) die Stadt Petra in Arabien genannt ift 1 . 
Mit ihm verkehrte Äneas, der Landsmann des Prokop (AB 19, 20), 
er fpielt in dem Dialog «Ammonius» des Zacharias von Mitylene 
eine Rolle 2 . Dagegen hat der in einigen Epigrammen verhöhnte 
Gessiüs nichts zu thun mit dem unfrigen, wie Jakobs hervorhebt®. 

Dem Iatrofophiften empfiehlt Prokop (68) feinen Schüler (123) 
Dorotheus, welcher, der Laufbahn feines Lehrers folgend, um 
deflen Reden bittet (78). Er könnte der bei Äneas (B. 21) vor- 
kommende Presbyter Dorotheus fein, welcher fich von der «yiXo- 
oof ioL» zum Prieftertum wandte. Ob er mit einem der zahlreichen 
Homonymen jener Zeit, etwa mit dem von Cave 4 zum Jahre 502 
erwähnten Mönch aus Alexandria, der zur Verteidigung der Synode 
von Chalcedon eine weitläufige «tpa-j^Sia» 5 fchrieb 6 , identifch ift, 
muß dahingeftellt bleiben. 

Eine zweite, größere Gruppe von Bekannten des Prokop findet 
fich ebenfalls zum großen Teil in Alexandria. Von einem Petrus, 
für den Prokop den Rechtsbeiftand des Hafius verlangte (14), dem 
Gazäer empfohlen (142), wurde Epiphanius Schüler desfelben, 
wandte fich dann der Rechtswiflenfchaft zu und ift fpäter in 

1 Vgl. befonders PB 123: oe itoXov erci oxojjuxxos 4)fev d>c eovoov, u><; 
<*»? xal x el pi x ^ v ’AoxXvjittöv xepixeijjLevov, xal 8xi 34] xo xyjc 

taxpixYji; a6ox*rjpöv al xyjs 6p.8x£pa<; •j’Xojxxyjs xapeptoO-^aavxo x^pt^S und Süidas: 
xal fxiya xXeo«; elxev, H , ® vov laxptxY]? evtxa, x4j? xe 3t8aoxaXtx4js xai rf ]$ 
epY«tt3os, &XXa xal x4]<; dnao-qc itai&eiac. 

* Vgl. noch Fabric. bibl. gr . vol. XIII. 170. 

8 Anthol. gr. X. 232 . 

4 Hist. litt. eccl. I. 492. 

6 Auch Timotheus von Gaza fchrieb eine folche «xpa-pp3ta». Vgl. 
unten S. 80. 

6 Theophan. Chron. z. J. 502, S. 181. 
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Alexandria thätig. Durch feinen Hochmut (70) und infolge der 
Befchuldigungen feitens eines Kollegen Strategius (122) zog er 
fich das Mißfallen feines Lehrers zu. Strategius lieh dem Sosi- 
anus, der felbft wieder Sachwalter war (89, 155), feine Dienfte 
(89). Dem Sosianus empfahl Prokop deffen Kollegen Diodorus (71), 
wohl denfelben, an welchen der 7. und 22. Brief des Äneas ge- 
richtet ift. Prokop war früher mit Diodor in Ägypten gewefen 
(34) und nahm fpäter felbft deffen Dienfte vor Gericht in Anfpruch 
(138). Diodor war mit dem Sophiften und feiner Familie (35, 
39; 77) eng befreundet und ftammte w^ahrfcheinlich auch aus 
Gaza (37, 106), welches er vor feinen Gegnern räumte; von hier 
ging er nach Caefarea (75). Er fcheint ein trefflicher Redner (12, 37) 
und tüchtiger Anwalt (64, 72, 104, 126) gewefen zu fein. Prokop 
empfiehlt ihm feinen Schüler und Verwandten Orion (64), der 
unter anderm auch in Berytus die Rechte ftudierte (117, 153) und 
in Konftantinopel Verwendung fand. 

Ein fchon älterer Beamter ift Silanus (163), mit dem zufammen 
Prokop in Alexandria ftudierte. Die Verwandten desfelben, Maca- 
rius (120) und Zosimus, waren Schüler des Prokop und ergriffen 
die Laufbahn des Silanus (29, 151). In Alexandria befand fich 
auch der Rhetor Agapetus, dem Prokop feine Reden zur Beur- 
teilung fchickte (112). Ob es der gleichnamige Diaconus ift, wel- 
cher die fogenannte ßaotXtxY] an Juftinian verfaßte, ift trotz 

Nicolai (IH, 230) nicht zu entfcheiden. Schon die Zeit fcheint 
zu widerfprechen, infofern er in dem Briefe des Prokop als gereifter 
Mann und achtbarer Kritiker erfcheint. Dem Kreis der Gazäer 
fcheint er nahe zu flehen in der traurigen Gedankenarmut, die fich 
als roter Faden durch das Schriftchen zieht; aber diefe ift in jener 
Zeit allgemein. An Äneas erinnert der nicht feiten hervortretende, 
mit dem falbungsvollen Lehrton fonderbar kontraftierende rhetorifche 
Putz, befonders die ungefchlachte Verwendung von Figuren (z. B. 
c. 5, 7, 8, 18, 20), die beabfichtigte oder nachläflige Wiederholung 
desfelben Wortes (z. B. c. 24), das geiftlofe Witzeln, die bequeme 
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Verbindung der Sätze durch xal und ähnliche Wörter an Stelle 
von Periodenbildung und manches andere. 

Der Rhetor Stephanus (18, 114) ift anfangs auch in Alexandria, 
fpäter in Antioohia (103); er ift vielleicht identifch mit dem gleich- 
namigen Freund des Äneas, den diefer früher als Sophift in 
Ägypten traf, jetzt als Presbyter bezeichnet 1 . 

Endlich finden wir noch in diefer Stadt Johannes als 
Studierenden (154), der fpäter in Caefarea im Gerichte fitzt, — 
Pankratius, einen Dichter oder Rhetor oder beides zugleich (133), 
und den Arzt Antiochus (124)*. 

Bis in die fiidlicheren Teile von Ägypten 3 kam Hieronymus aus 
Gaza oder aus Eiufa, ein Rhetor, mit dem Prokop auf gefpanntem 
Fuße lebte (111, 116). 

Alypus, Stegus und Hierius Romaicus find in Antiochia (66), 
nicht, wie Nicolai meint, in Konftantinopel. Aus dem Beinamen 
des Hierius darf man fchließen, daß er identifch ift mit dem 
Lehrer der lateinifchen Sprache in Gaza, den Prokop dem Anwalt 
Eudaimon als Klient empfiehlt. 

Der Jurift Thomas, angeftellt in Caefarea und mit Prokop 
wohl feit deflen dortigem Aufenthalt befreundet, kam von da nach 
Gaza (17). Vielleicht läßt er fich mit dem gleichnamigen Patricius 
und Logotheta bei Brunck 4 in Beziehung fetzen. 

Herme as, welcher dem Schluß des 129. Briefes zufolge aus 
Gaza fein könnte, ift Sophift in Berytus: aperfjc xai xoioo- 

{isvoc 9povuSa. 

Ohne jegliche Andeutung des Aufenthalts bietet fich eine 
weitere Gruppe, die für Vermutungen den weiteften Spielraum 
läßt. Megas, ein Schüler des Prokop (13, 14, 15, 50, 83), über- 
bringt feinem Vater Eusebius einen Brief. Letzterer könnte ein 


1 Vgl. PB 100, AB 15, auch Phot. cod. 192 B. 

2 Vgl. Fabric. bibl gr . X*. 506 . XIII K 64. 

8 Wohnt B 134 in Hermupolis, wohl in der Thebais. 
4 Analecta UI. 124. 


Digitized by 


Google 



16 


Bruder des Elias fein (24, 25). Außerdem möchte man ihn für 
den gleichnamigen Sophiften bei Photius 1 und Süidas 2 halten, 
da bei Prokop auch ein Palladius angeredet und Xofufaatoc ge- 
nannt wird ; er foll als 8txaor?]<; für die Hinterbliebenen des Sach- 
walters Isidor eintreten (67), Palladius überbringt nun dem 
Prokop einen Brief von MusÄus (48), den fchon Salmasius 3 mit 
dem Dichter von «Hero und Leander» zufammengebracht hat. 
Hierüber äußert fich Rohde 4 folgendermaßen: «Verlockend klingt 
Passows Meinung (MusÄus S. 97 f.), wonach der Dichter MusÄus 
identifch wäre mit dem gleichnamigen Freund des Rhetors Prokop 
von Gaza, an den deßen 48. und 60. Brief gerichtet find, und 
der zumal nach dem zweiten diefer Briefe als [iod<307c<5Xo<; erfcheint. 
Es fcheint aber doch, als ob der Grammatiker und Dichter MusÄus 
nicht unbedeutend älter fein müßte als Prokop». Während Rohde 
alfo die Möglichkeit von Passows Vermutung nicht ausfchließt, 
glaubt A. Ludwich 5 , welcher bei feiner Berechnung die Abhängigkeit 
des Proclus in feinem Hymnus auf Athene von dem Dichter des 
Epyllion Hero und Leander ins Auge faßt, keineswegs daran. Er 
rückt das Epyllion «mindeftens bis gegen die Mitte des 5. Jahr- 
hunderts, wenn nicht höher hinauf». Aber feine Vorausfetzungen 
ergeben gar nicht mit Notwendigkeit eine fo frühe Zeit: «Proklos 
lebte zwifchen 412 und 485 nach Chriftus: vor 485 alfo muß 
der Hymnus auf Athene und vor diefem das Epyllion von Hero 
und Leander gedichtet fein». Das ift alles. Prokop ftarb in 
hohem Alter, etwa 526, reicht alfo bis etwa 465 hinauf. Er kann 
alfo in fehr frühem Alter 6 mit dem hochbetagten MusÄus verkehrt 

1 Codd. 138— 135: 5 Ave9va>o&7]oav IlaXXaitoo 00910x00 [uX^xat Sioupopoi, 
xal ’Af^ovioo xal E&oeßtoo 00910x00 5 AXe £av ip£to <;• &XXa xal xwv fiXXwv b 
üaXXdito? xaxA rcaoav apex*r)v xvjv Iv \ 6 yoig ercl rcXelaxov 8tEv4jvoxev. 

8 Eöolßto^, ’Apdcßios 00910x7^ ävxtco9toxeooa^ xal a 6xö$ O&Xxtavtp. 

• S. Fabric. I. 126. 

4 Griech. Rom. 472, 2. 

6 Neue Jahrb. f. Philol. und Päd., Bd. 138, S. 246 ff. 

6 Vgl. ChB 4, 1 ff. u. oben S. 11. 
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haben, um fo mehr, als nichts zwingt, deflen Ableben unmittelbar 
nach der Abfaflung des Gedichtes anzufetzen. Und in der That 
findet man, daß befonders der 60. Brietf in dem Tone gehalten 
ift, den ein folcher Altersunterfchied bedingt. Prokop drückt hier 
feine Achtung, Bewunderung und Verehrung in einer Weife aus, 
die man bei ihm fonft nicht findet. Dazu kommt, daß R. Holland 1 , 
welcher den Dichter von «Hero und Leander» mit dem unbekannten 
Verfafler des Gedichtes über Alpheios und Arethuia identificieren 
möchte, nachweift, daß Prokop jedenfalls letzteres Gedicht gekannt 
habe und wohl mit deflen Verfafler befreundet gewefen fei. So 
könnte man, eine Hypothefe mit der andern verbindend, den un- 
bekannten Rhetor und Dichter in Alexandria fuchen. 

Zuletzt mögen unter den Schülern des Prokop noch genannt 
werden Nilus, der mit den Reden feines Lehrers Handel trieb (159) 
und endlich der Welt entfagte, — Sabinus (115), ein wenig ehren- 
hafter Richter (139), den Nicolai zum Bruder des prwfedus preß- 
torio Sergius macht, was wohl zeitlich unmöglich ift, — Sozo- 
menus, vielleicht ein Nachkomme des Hermias Sozomenus aus 
Bethelia bei Gaza 2 . 

Die übrigen Adreflaten verdienen keine Beachtung. 

An die bedeutendften Schüler des Prokop, an Choricius und 
Marcianus, finden fleh keine Briefe, wohl weil fie meift in Gaza 
waren oder mit der Herausgabe der Briefe in Beziehung ftanden. 
Von jenem ift im folgenden genauer zu fprechen, diefer unter- 
fchrieb als Bifchof feiner Vaterftadt das Konzil von Jerufalem 
(a. 536) 3 . Er zeichnete fich befonders aus durch eine ungemeine 
Bauluft; von ihm erhalten wir zum teil Kunde aus dem Munde 
des Choricius, der ihn mit zwei Lobreden und seine Mutter Maria 
mit einer Grabrede ehrte. 

1 Comment. philöl. ad Ribbeck. p. 413 f. 

2 Ceillieb, hist, gen . des aut. eccl. XUI. 689 ff.; Valesiüs vit. Sozom. ; 
Phot. cod. 30. 

• SS. Concilia .... Studio Labbei et Cossartii .... curante Coleti T. V ) 
p. 1261; Gallandiüs btbl. XI. Prolegg. p. 21 f. 

Skitz, Die Schule von Gaza. 2 
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Die erhaltenen Briefe und die Grabrede feines Schülers geben 
ein erfreuliches Bild von Prokop. Die Hauptzüge, welche hier 
zu Tage treten, find liebenswürdiges Intereffe und Opferwilligkeit für 
feine Freunde und Landsleute und eine immerwährende Thätig- 
keit im praktifchen und gelehrten Leben. Mit gutem Recht nennt 
ihn Photius ^iXorcovov, das erkennen wir neben den andern Zeug- 
nilfen über ihn befonders aus feinen Schriften, die allerdings zum 
weitaus größten Teil theologifchen Inhalts find. 

Prokop war von Haus aus ernfterer Natur als feine meiften 
Kunftgenolfen, und gewiß führte ihn ein inneres Bedürfnis zur 
Befchäftigung mit religiöfen und theologifchen Fragen 1 . Er hatte 
mit manchen feiner Zeitgenoffen und Freunde, von denen einige 
in fpäteren Jahren in den Prielter- oder Mönchsftand übertraten 2 , 
eine eigentümliche Neigung zur Frömmigkeit; dachte er doch daran, 
ebenfalls diefer fündigen Welt gänzlich zu entfagen (B 105). Frei- 
lich vermochte er in feinen theologifchen Schriften das «a/rjjia» des 
Sophiften nicht ganz abzulegen, was ihm fchon Photius 3 zum 
Vorwurf machte, wo er eine allerdings unvollftändige Aufzählung 
diefer Werke giebt. 

Was A. Mai 4 als Kommentar desfelben zum hohen Lied ver- 
öffentlichte, ift ficher nicht von ihm. Der Codex bietet den Namen 
des Gazäers gar nicht 5 . Andererfeits zeigt fchon eine oberflächliche 
Vergleichung mit den echten Kommentaren des Prokop die Un- 
richtigkeit der Vermutung des Herausgebers. Dazu tritt eine kurze 
Befchreibung des echten Kommentars von Curterius, dem Heraus- 
geber des Efaias- Kommentars 6 , die auf nichts weniger als auf den 
von A. Mai edierten paßt. 

1 ChB 11, 6; 109. — Flügge, Gefchichte der theol. Wiffenfch. Halle 
1797, H. 220 ff.; Fabr. bibl. gr.; Cave 504. 

2 Z. B. Nilus, f. oben S. 17. 

8 Cod. 206 : rr]? StaxüTuooeax; Tt * at *op.<poT6f>ov. 

4 Cla 88 . auct. VI; vgl. Proörn. S. 7. 

8 a. O. S. 348. ' 

6 prccf. IV a . 


Digitized by v^.ooQLe 



19 


Cave 1 erwähnt unter den Anecdota des Prokop einen Kommen- 
tar zu den 12 kleinen Propheten, von dem Garnerius eine latei- 
nifche Übersetzung machte, die jedoch, wie es Scheint 2 , nicht ge- 
druckt worden ift. 

Aus dem weitläufigen Kommentar zum Oktateuch find durch 
A. Mai 3 die Scholien zu den 18 erften Kapiteln bekannt geworden. 
In der Einleitung giebt Prokop felbft die Grundlatze an, denen 
er bei deiv Herftellung feiner Kommentare folgte: tdc xataßsßXYjpi- 
vac £x tä>v 7raTipa)v xal täv SXki ov eic äxTdreo/ov fjYiJoetc 
oovsXe£d|i.s{hx, i£ 07T0|JLV7]|AdTü>v xal 8ia<pöp<*)v \6*(<av taotac ipavtod- 
pievot. aXX 5 Srcsl .... 7rpö<; TrXyjtloc äfteipov ^[uv ivTsödsv % b oüy- 
Ypap.fia 7capeTetveto, aovsiSov vöv rcpöc pirpov ettataX^c ooveXetv rf]v 
Ypay^v. Diefen Kommentar überfetzte Conrad. Clauserus 1555 
zu Zürich ins Lateinifche 4 . 

Die Scholien zu den vier Büchern der Könige und den zweien 
der Chronik gab heraus Jo. Meursius Lugd. 1620, den Komm, zu 
Efaias Jo. Curterius Par. 1580. 

Im cod. reg. 2436 liegt noch ein Komm, zu den Sprüch- 
wörtern begraben, defien Anfang Montfauc. Pal&ogr. gr. S. 278 ff. 
veröffentlicht hat. 

Endlich lieht nach dem Berichte des Villoisson 5 im cod. 
Marcian. 22 zu Venedig eine «iSY]Y 1f l Ttxöv £xXoy<üv sic tov 

’ExxXTjotaorrjv arcö ^covfjc 6 EpvjYoploo Noacnjc, xal Atovooloo ’AXs- 
SavSpiwc, ’öptY^vooc, EoaYploo, Ai86[jloo, NslXoo xal ’OXojmoSßpoo, 
inedita , et doctissimo Fabricio prorsm ignoto ». 


1 Hist . lit. scriptt. eccl . ed. Gen. 1740, 7, 505. 

3 Cave a. 0. 

3 Cla88. auct. VI. 

4 S. auch Cave S. 505. 

5 Diatr. 27. 17. 

6 a ic 6 <pi üv*fjc ift hier auffallend gebraucht, da weder Prokop den Vor- 
trag eines der Genannten befuchen, noch überhaupt jemand alle diefe zum 
Teil zeitlich weit auseinander liegenden Theologen perfönlich kennen 
konnte. 

2 * 
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Prokop befchränkte fich jedoch nicht auf die Erklärung der 
heiligen Schrift, fondern er trat auch als Vertheidiger feiner Religion 
auf. Ein hierher gehöriges Fragment ift von A. Mai 1 veröffentlicht 
unter dem Titel: ix toö ei? r& IlpäxXoo dsoXoytxa xeyaXata avTippiiJ- 
0£<i)V np0X07Ct0D ra£7]? 

Wie diefe zahlreichen dickleibigen Werke weniger Intereffe 
für uns haben, eben weil ihre formelle Seite mit der Sophiftik 
nichts zu thun hat, fo ift es um fo bedauerlicher, daß, fo wenige 
Refte von den rhetorifchen Werken vorhanden oder bekannt find. 
Auch von den verlorenen find nur wenige Titel bekannt. Dazu 
gehören ein ßtßXtov oXov, 'Op/qpixäjv [teta^pdoet? ei? 7cotxtXa? 

Xdycöv i8£a? exp.ep.op<pü>pivat, ai [idXtata rrjv toö dvSpö? rcep't pirjto- 
ptxfjv Sövajuv xai [isXdrrjv ixavai Ksyöxaaiv a7ray7§XXeiv 2 . Ein zweites 
Werk erwähnt Curterius prcef. IV a: *Dicam etiam in Gattia, in 
reginae matris biblwtheca, reperiri progymnasmata Rhetorices foiius (seil. 
ProcopiiJ nomine inscripta . . . .» Photius (cod. 160) fpricht, aber fchon 
etwas unbeltimmt, von Xöyoi tcoXXoI xal TcavtoSanoi 3 . Einige Titel ver- 
lorener Reden finden fich in dem Lexikon jrspi aovrd£eci>? beißEKKER 4 , 
deflen Verfafier eine befondere Vorliebe für Prokop an den Tag legt: 
[lovcpSia ^AvTio/ia? (S. 125, 26; 153, 21, 24), ei? töv a<ö<ppova äp*/ovTa 
(139, 20), ^Tcttdyto? EaXajuvtoo (133, 10; 135, 13), ei? töv yap.ov toö 
M eXetloo (169, 6); außerdem hielt er auf Marcianüs eine Lobrede 
(ChB 23) ; Megethius (PB 49) fpricht begeiltert von einem Epithaphios. 

Erhalten find unter feinem Namen zwei Reden, das Enkomion 
auf Anaftafius und die MovtpSia ei? rrjv aytav Eoqp iav fteooöaav orcö 
oeto|i.oö; die letztere, herausgegeben von Iriakte 5 , ift ficher unecht 6 ; 
jene veröffentlichte Villoisson 7 und nach ihm Niebuhr 8 . 

1 Cla$8. auct. IV. 274 f. 

2 Phot, cod . 160. 

* Vgl. auch ChB 6, 14 ff. 

4 Anecd . gr. I. 

6 Catal. codd. Matrit. I. 264 ff. 

8 Vgl. unten S. 76. 

7 Diatr. 28 ff. 

8 Corp. ßcriptt. hist. Byz. I. 489 ff. 
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Endlich vermutet Beunhardy 1 , daß eine Reihe von Wörtern 
mit dem Namen Prokop von dem Gazäer Hamme, weil fie in den 
Werken des Gefchichtfchreibers nicht Vorkommen. 


Choricius. 

Der bedeutendfte der uns bekannten Schüler Prokops und deflen 
Nachfolger im Amte ift Choricius aus Gaza 2 . Von feiner Lebenszeit 
lallen fich aus den erhaltenen Reden einige Daten ermitteln, worüber 
mir Rohde gütjgft folgendes mitteilte: Die einigermaßen datier- 
baren Reden des Choricius laßen fich folgendermaßen gruppieren : 
1. Auf Prokop nach 526, etwa 528. 2. Die erfte Rede auf den 

Bifchof Marcianus mit der Befchreibung der Kirche des heiligen 
Sergius. 3. Auf Aratius und Stephanus, gehalten, wie Graüx fehr 
wahrfcheinlich macht, nicht nach Juli 536 und vielleicht erft nach 
dem Winter 533. 4. Auf Summus; dies ift die jüngfte der vier 

genannten Reden, jedenfalls nach 535, wahrfcheinlich erft nach 
540. — Etwa zur gleichen Zeit ift die Rede eis ta toö ßaaiX£a><; 
’looattvtavoö ßpooji&Xia gehalten, auf jeden Fall vor dem Tode der 
Kaiferin Theodora (geft. Ende Juni 548). 

Über die Zeit feines Todes läßt fich nur fagen, daß er in 
hohem Alter erfolgt ift 8 . Nach der damaligen Sitte feiner Lands- 
leute ftudierte er eine Zeit lang in Ägypten (B 122, 1), um dann 
fein übriges Leben in Gaza zuzubringen. 

Obgleich er mit Verzicht auf die Vielseitigkeit feines Meifters 
feine ganze Kraft der rhetorifchen Kunft widmete, errang er doch 
den Einfluß in der Schule nicht wie fein Lehrer; wenigftens hört 
man nach ihm von keiner Pflege derfelben mehr in Gaza. Da- 
gegen erreichte er ihn durch die Menge und übertraf ihn durch 

1 Suid. II. 2003. 

* S. ChB S. VII-X. 

3 ChB 184, 23: rcaXai piv xal Tpoyopievos .... 
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die allerdings ungefunde Eleganz der rhetorifchen Schriften *. Eine 
große Zahl feiner Deklamationen ift veröffentlicht durch Boissonade 2 , 
Graux 3 und Förster 4 ; von vielen anderen werden die Titel an- 
gegeben bei Iriarte I. 593 ff, jetzt von R. Fcerster ChJ 1 6 ff. 

Zwei von Boissonade unter den Titeln Xoptxloo [AeXen] 7cai- 
Soxtövos (S. 205) und IlaTpöxXoo ;cp b<; 3 A‘/iXX£a [isX£ttj (239) ed. 
Deklamationen gehören ficher nicht dem Choricius 5 . Manche 
Verfchiedenheiten in der Wahl der Wörter, im ganzen Stil, be- 
fonders aber die größere Kühnheit und Künftlichkeit der Tropen 
und Figuren laffen darüber keinen Zweifel. Einige befonders auf- 
fallenden Beifpiele mögen hier Platz finden: 255, 8 rcpöc aadßetav 

OTroaxsXlCovrat; 251, 14 ti]v Yvd>pLTrjv !7re<3<ppaYtaato; 206 aStT] (?) 
xpöc tö xoivöv eovoia) rag .... d-oyazipag arc^xtsivev . . . .; 270, 1 
too<; i^zipoxx; ISpörac xaprcoötat; dem Choricius ift auch die 
Irrifio B 234, 7 ff. fremd, die fich durch mehrere Sätze hindurch- 
zieht und befonders wirkfam wird durch die boshafte Wieder- 
holung der Worte des Gegners, die ftändige Apoftrophe an den- 
felben, die genaue und umftändliche Ausmalung und Befchreibung. 
Nur in einer diefer Reden findet fich ein wirklicher Klimax 6 . 
Doch es würde zu weit führen, alle derartigen Dinge aufzuzählen. 

Choricius’ Schriften zeigen eine fklavifche Abhängigkeit von 
feinem Lehrer; er felbft macht fo wenig Hehl daraus, daß er fich 
deffen rühmt (B 2, 3; 109) 7 . Seine Schriften fcheinen ein förm- 

1 S. Phot. cod. 160. 

* Choricii Gazeei orationes declamationes fragmenta. Paris. 1846 . 

8 In Revue de Philologie , de litterature et d’histoire amienne I. p. 55 ff 1 
und 209 ff.; M£langes Graux. 

4 Hermes 17 p. 193 ff.; Index lect Vratisl. per aest . 1891 und per 

hiem . 1891—1892. 

5 S. Villois, Anecd. gr. p. 17 Anmerkung 2 und von Rohden De mundi 
miraculis Dies. Bonn. 1875. S. 41. 

6 ChB 262, 11: oü xotvov troXXa xat Xap.?tp& Bpwtjtöa x&v 

$u»pu>v (ivstxat, ooxe Sioant piv, O'loiosi 81 r?]S süvyjs tittßa«;, ouxe xoapdu>£ 
&7to8t8o6<;, ev arcovoiacc Sua^spaivsiv rcap*r]xev. 

7 S. auch Phot, cod. 160. 
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licher Abklatfch von denen des Prokop zu fein, wenn man betrachtet, 
wie viel allein aus der Rede auf Anaftaflos herübergenommen ift ; 
abgefehen von allgemeineren, weniger faßbaren Zügen vergleiche 
man: PA 497, 14 xal p.dXXov too rcdfroos 6 ta>v |i.eXXövTü>v ydßoc 
eXojret' 86 zt<; oox tag twv a7tdvT<ov 8t6aeiev axoac, 

ärc 5 SXXotc ÄXXa SiYjyouiLivr ], xal xdvra §eivd. rjv y«P ixoostv ttöXiv 
aXtsxopivTqv, dprcaCo|iiv7]v soSatuovlav, IXaovopivas Y^vaixac sic aa£X- 
ystav 7]vaYxao(jL^vT)v, oßpiCop^vooc 7caiSa<;, alxiCopivTjv uoXtdv, IXxo- 
pivYjv vednjta, xal xapftevoos aYopivac, oo izp b<; eoto/7] itaaz&Sa xal 
vojiyiov eoSatjiova .... rcdvta y dp xpoöxsito tootoic: ChB 31, 12 
oo ydp lau yXoxetav a^stv elptfvrjv iv otto^I^ ttoX£[i.od. f H yap IXxl<; 
slctoöaa t6v XoYtsp.öv .... Trapaxafi-^pivT] xal ardvooaa xal <poßspa<; 
avarcXarcooaxyavTaotas, yfjpou; oo8a;j.ü><; eXsoup.evöv, xdprjv oßptCopivijv, 
eXxöfievov i<; SooXetav xatSlov, aYopivirjv ex Tra^taSog Y ova ^ a * totaora 
toivov ive txovlCooaa Tfl yo/'g, orpd'psi re xal <poßet . . . PA 491, 
20 : ChB 107 f.; 492, 22 : 16, 16 und fonft; 502, 10 : 4, 12 und 
fonft; 512, 9 und 514, 16 : RP 64, 6; das Ende der Rede auf 
Anaftafius mit B 48 und RP 85. So weitgehende Benützung 
mochte bald bei manchen Schriften Zweifel über die Autorfchaft 
hervorrufen, und wirklich finden fich einige Etbopoiien unter- den 
Schriften des Choriciüs, die in Bekkers Anecd. gr. dem Prokop 
zugefchrieben werden. Der wahre Sachverhalt läßt fich fchwerlich 
mehr ermitteln. 


Äneas. 

Den Mittelpunkt eines zweiten Kreifes, der fich aber mit dem 
Prokops berührt, bildet Äneas von Gaza. Die ziemlich ausgiebigen 
Nachrichten über ihn finden fich fall ausfchließlich in feinen eigenen 
Schriften und können hier in wenige Sätze zufam mengefaßt werden, 
da Wernsdorf (AD S. IX ff.) fchon den forgfältigften Gebrauch 
von ihnen gemacht hat. 
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Äneas nennt fich felbft (Dl f.; 19, 21) Schüler des Alexan- 
driners Hierokles, unter dem man, trotz der Bedenken einiger 
Gelehrten 1 , den um wenige Jahre älteren Zeitgenoflen des Pboklus 
und Vorfteher der neuplatonifchen Schule der genannten Stadt zu 
verliehen hat. Dies wird durch die Übereinftiramung von Zeit 
und Ort wahrfcheinlich gemacht und beftätigt durch die eingehende 
Kenntnis des Neuplatonismus, als deflen Anhänger in einer für 
einen Chriften bedenklichen Weife er fich in feinem Dialog bis- 
weilen verrät, wie er in einer Handfchrift geradezu IIXaTöMxdc ge- 
nannt wird. Aber dies giebt keineswegs die Berechtigung, ihn, 
wie viele Gelehrte thun, zur Zeit feines Aufenthaltes in Alexandria 
noch für einen Heiden zu halten. Chastel 2 macht ihn infolge 
oberflächlichen Ausfehreibens des Baronius 3 oder des Gallandus 4 
gar zum Bifchof von Gaza, natürlich in Verwechfelung mit dem 
gleichnamigen Vorgänger des bekannteren Bifchofs Porphyrius. 
Als (vielleicht älteren) Zeitgenoflen des Prokop erkennen wir ihn 
aus den Briefen an den Iatrofophiften Gessius 5 . Daß hingegen 
unfer Äneas bei Prokop (B 22, 83, 87, 88) gemeint ift, wird fehr 
unwahrfcheinlich durch die Worte t^vtjv oISs tooc v6[jloo<; .... (22). 
Sein Dialog ift vor dem Jahre 534 gefchrieben, da die Worte rijv 
{jlsY^ttqv AtßoTjv rctxpa ropavvte (AD 75, 25) deutlich an- 

geben, daß das Vandalenreich in Afrika noch nicht zerftört ift. 

Neben der Philofophie befchäftigten ihn auch die bekannten 
fophiftifchen Spielereien der Rhetorik (AB 15), als deren Lehrer 
er fpäter in Gaza eine große Schar eifriger und vornehmer Jüng- 
linge aus den entfernteften Gegenden um fich sammelte (B 13, 16), 

1 Vgl. AD 160. 

* Histoire de la destruction du paganisnie dans l’empire d’ Orient. 
Par. 1850. S. 229. 

3 Annales eccl. ad ann. 484 , § 91. 

4 X. Prolegg. XXII ff. 

5 19, wo lieh der Name Prokop wahrfcheinlich auf unfern Sophiften» 
nicht wie Wernsdorf (S. XI) meint, auf einen Sohn eines Elpidius bezieht, 
und 20. 
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fo daß er fich rühmen konnte (B 18), daß feine Reden und Por- 
trait« durch feine Schüler den Weg zu den Ioniern fanden. 

Neben den fchon bei der Befprechung des Prokop genannten 
Freunden des Äneas nennen deflen Briefe nur noch wenige neue 
Namen, von denen wieder nur ein einziger genauer bekannt ift : es 
ift der Verfafler einer Anzahl Multerbriefe, der Sophift Dionysius 
aus Antiochia, wie aus den Worten des Äneas hervorgeht (17): 
KaXXtÖTTY) #au[taCoosa rfyv 7 rdXiv ojilv TrapaxdWhjtai. Denn wir wißen, 
daß gerade in Antiochia diefe Mufe einen prächtigen Tempel hatte 1 ; 
und auf ihn fcheint Äneas anzufpielen. 

Der Sophift Epiphanius (12, 23, 4), ein Schüler des Äneas 2 , 
hat wohl mit dem gleichnamigen Freund des Prokop nichts zu thun r 
da jener von Prokop als Jurift bezeichnet wird. Dagegen fcheint der 
Schüler des Äneas einen gemeinfamen Freund der beiden Gazäer, den 
Sophiften Zonjeus, als guten Rhetor zu preifen (AB 4, PB 107). Reine- 
siits 3 hält diefen Freund des Äneas für den von Suidas 4 erwähnten 
Verfafler von Iptouxai iTctatoXal xal ocYpotxixal, von denen wohl auch das 
Schriftchen rcepl o/>)|idTü>v twv xata Xoyov xal xata X6£tv 5 ftamme 6 . 


1 Müller, Antiq. Antioch. S. 69 Anm. 4 und S. 106 f. 

2 Vgl. das Epigramm im cod. Aug. (AD 156, 27): 

Alvetoo itovoc ouxoc, 8c poüo-fl 

T-qx-rjpwv YeY a< "? *»l 0-etoxepoic evl p-oO-oic 
Tooc vöv xal toüc rcpoa&e 7cape8pajj.ev, a>c xo&e Ypappa 
5 Axpex6u»c ■qXeY^e [rcovrjOiv] jj/qxiSi rcuxvj) (fo E. Rohde ftatt des 
unverltändlichen p.*rjxixi itoxivfj). 

r«Ca piY a ^povlotc, 5xt xolot) rcaxplc ixoyO-rjc, 

‘’Ooxic xal £*qxYjp 5 5 Eni<pdviov e5e8i8a£ev. 

Die Anfangsbuchftaben der Verfe ergeben den perfifch klingenden 
Namen ApxaYoc; vielleicht nennt fleh damit der Verfafler des Epigramms. 
8 Varr. lect . p. 690. 

4 Zu>vaioc SYP a ^ ev epcDxixac eTCtoxoXac xal rcepl xoö otpatplCetv* ffcpovxat 
a&xou xal ixepai (Bernh.: £xatpixal) IrcioxoXal xal aYpotxtxat. 

8 Rhet. gr. IIL 161-170 Sp. 

8 Rohde, Gr. Rom. S. 343. L. Cohn, Philol. Abh. M. Hertz zum 70. 
Geburtstag S. 128 f., dagegen weift nach, daß das Schriftchen anonym über- 
liefert und der Name des Zon^us im cod. Par. 2929 von dem bekannten 
Fälscher Paläokappa zugefetzt worden fei. 
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Rohde 1 deutet als möglich an, daß die unter Aristasnetus’ Namen 
gehende Sammlung erotifcher Briefe von eben diefem Zonjeus 
flamme. Daß nicht Arist^enetüs aus Bithynien, der Freund des 
Libanius, fie gefchrieben, hat man längft erkannt 2 , ebenfo daß 
der Namen falfchlich aus der Überschrift des in der verflümmelten 
Sammlung zufällig an erfler Stelle flehenden Briefes erfchloflen ift 3 . 
Jedenfalls flammen die Briefe aus der Zeit der Gazäer 4 und erinnern 
mit ihrer ganzen Manier, den zahllofen Hyperbata, der Sucht nach 
Gemeinplätzen, dem zierlichen Satzbau u. f. w. an die gazäifche Schule. 

Der Sophifl Sopatrus (9) erinnert an den gleichnamigen Ver- 
faffer der IxXo^ lotoptcbv 5 , von Biographieen 6 , von 8tatp£ost<; 5»n]- 
[iAtu>v und breiten Scholien zu den aidastc des Hermogenes 7 . 

Mit Sarapion, der ispefx; fein könnte (16), ließe fich Süidas 
v. Sapa7:i(ov vergleichen 8 . 

Theodorüs (18) fcheint in Smyrna zu fein, wie Nicolai (III. 
226) bemerkt, und fcheint dort durch feine, bei Äneas erworbene 9 
€s&(pcövCa» bewirkt zu haben, daß «täv ’Aibjvattdv ot rcatScS .... irapa 
t<öv £6pci)v ÄTUxtCetv ä£ioöai p.avO’dvstv . . . . Trap 5 tq jjl t v ri)v axa?^- 
(jtetav xai zb Xöxsiov elvat vopiCovtes. 

Von feinen übrigen Bekannten läßt Äneas wenig mehr als 
den Namen erraten, fo von den beiden Dichtern Konstantin aus 
Italien (9) und Paulus, dem Konful Marinianus, welchem der 
Rhetor Ponton, Viktor, Stephanus und andere empfohlen werden, 
und dem Redelehrer Encratius (13). 


1 a. O. 

2 S. Mercercs in der Ausg. d. Arist^en. v. Boissonade praf. XIL 
8 Westermann III. N. 28. 

4 Passow, Verm. Schriften 94 ff. und Dilthey, De Callimachi Cydippa 
165. S. Überhaupt Arist^ex. ed Boisson, praef. I—XVI. 

6 Phot. cod. 161. 

8 Cram. Anecd. Par. I. 389. 

* Mett. gr. IV, V, VIII W. 

8 S. Brunck Anal. II. 291. 

9 6 fcjjAs 0so£ü>po<;' ftcmtus ep.&v xai xouxo 6176 xd xd»v rcai£u>v 

xaXd xoö «axpö? elvat vop.t{exat* dXX’ soyz xtj? 6jj.ex6pae eü<pumas . . . . 
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Sind auch diefe Briefe nach Inhalt und Form für uns der 
wertvollere Teil der erhaltenen Schriften des Äneas, fo verdankt 
er doch feinen Ruhm und vielleicht die Erhaltung feines Namens 
überhaupt dem Dialog «Theophraftos», in welchem er, durch feine 
philofophifchen Studien in Alexandria unterftützt, gegen den Neu- 
platonismus auftritt, der die Ewigkeit der Welt behauptet. Und 
gerade hier begegnet es ihm bisweilen, daß er neuplatonifche Dogmen 
ohne weiteres mit chriftlichen zufammenwirft, fall der eiuzige 
Fehler, den ihm die Gelehrten, felbft Wernsdorf nicht aus- 
genommen, zum Vorwurf machen. Allein gegen die wahrhaft 
enthufiaftifehen Lobeserhebungen in jener Zeit ift eine kühlere 
Beurteilung wohl am Platze. Die Kenntnis der Philofophen, gegen 
die er auftritt, ift eine mittelmäßige. Er kennt zwar, wenigftens 
aus einigen Schriften, feinen Plato; aber er bildet (ich nach der 
Mode früherer Jahrhunderte immer noch ein, daß der große Philo- 
foph feine Wiflenfchaft bei den Chaldäern und Ägyptern geholt 
habe. Er kennt auch die Platoniker, aber, wie es fcheint, mehr 
aus bequemen Kompendien als unmittelbar aus den weitläufigen 
Werken derfelben. Auch feine fchriftftellerifche Leiftung ift nichts 
weniger als gut. Die Charaktere der auftretenden Perfonen find 
zum Teil von vornherein unwahr, zum Teil nicht konfequent durch- 
geführt. Der Dialog ift infolgedefien ohne Leben, das ganze eine 
Spiegelfechterei, da der erbärmliche Theophraft lieh fchon beim 
erften Angriff ergeben möchte. 

Woher Stark 1 die Notiz hat, daß Äneas noch selecta Plotini 
super dialectica gefchrieben, war nicht ausfindig zu machen. 


Zofimus. 

Ohne hinreichenden Grund macht Nicolai III. 229 den 
Äneas (B 10) zum Freund, den Prokop gar zum Lehrer des 

1 Gaza 634 Anm. 3. 
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Zosimus von Gaza 1 , über deflen Leben wir fehr mangelhaft unter- 
richtet find. Selbft über feine Heimat fcheinen fchon frühe Zweifel 
beftanden zu haben; die kurze Nachricht bei Suidas lautet nämlich: 
Zo>3ii*.o<; TaCaloc fj ’AsxaXcövlrrjc, oo^piot yjc, xata tooc %p6vot)<; 
5 Avaotaotot) toö ßaotXicoc, £YP a <fr £ X4£tv p'yjtopudjv atotxeiov xal 
offö{JLVY](ta sic töv Avj[jlo(3-0*^v7jv xal sic Aoolav. Die Bezeichnung 
5 AoxaXö)vttY]c erinnert an eine Notiz des Tzetzes 2 7cp b 'EpfiOY^vooc 
SYpa<|>av xal ÄXXot y&P ISsac, aotöc 8 Atovöstoc, ot>v cp xal BaotXlaxoc, 
xal Zijvcov 8k, xal Zd>at|ioc avtjp ’AaxaXümrqc. So wenig Vertrauen 
diefe Notiz infolge ihrer falfchen Chronologie 3 erwecken mag, fo 
darf man aus ihr doch auf die Exiltenz eines Zosimus von Ascalon 
fchließen. Man könnte nun annehmen, daß ein und derfelbe 
Sophift diefe doppelte Bezeichnung aus dem gleichen Grunde er- 
halten habe, mit dem fchon Chrysipp Taposoc ^ EoXsoc genannt 
wurde, eben weil er feinen Wohnfitz von Tarfus nach Soli ver- 
legte. Aber dem widerfprechen die unvereinbaren Nachrichten 
über die Zeit des Zosimus. Suidas fetzt den Zosimus von Gaza 
oder Ascalon unter die Regierung des Anaftafius (491 — 518), Ce- 
drenus 4 und andere berichten, daß Zosimus von Gaza vom Kaifer 
Zeno (473 — 491) getötet worden fei. Diefe Unficlierheit in der 
Angabe über die Heimat und der Widerfprueh in der Chronologie 
bei Suidas und Cedrenus wird am beiten durch die Annahme 
Clintons 6 , die auch Rohde für fehr wahrfcheinlich hält, gehoben, 
daß nämlich Zosimus von Gaza, getötet von Zeno, und Zosimus 
von Ascalon, der unter Anaftafius blühte, ganz verfchieden und 
beide von Suidas irrtümlich zufammengeworfen feien. 


1 Prokops 151. Brief ilt an einen Zosimus gerichtet, der zwar einft fein 
SchQler war, nun aber Jurilt genannt ilt und alfo mit dem Sophilten Zosi- 
mus (fei es aus Gaza oder Ascalon) fchwerlich identifch fein kann. 

* Schol . in Hermoo. Gram. Anecd. Ox . IV. p. 126, 7. 

8 S. Dindorf Schol. z. Demosth. p. XIX. 

4 S. 354: xdt 8jj.ota hk ninovbi xal Ziuoijio«; 6 TaCato? £*fycü>p. 

8 Fadi B. U. 323 . 
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Vielleicht ift unfer Zosimus im Codex .Matrit. 58 fol. 139 
(Iriarte I, 197) gemeint: 3 E% tö>v ’A&avaaioo toö aoyiaioö 3 AXe£av- 
Spstac & Za>at[i.o<; 6 Biwos Suopthosato ta yp7jat(JLa>TaTa; 

denn fowohl Theon wie Zosimus befchäftigten fich mit Demosthenes 
und Isokrates; außerdem würde ein Aufenthalt des Zosimus in 
Alexandrien ganz der Sitte feiner Landsleute entfprechen. 

Das rhetorifche Lexikon und der Kommentar zu Demosthenes 
und Lysias, die Suidas nennt, find verloren gegangen 1 . Dagegen 
foll das Lexikon des Zosimus von Ascalon zu Demosthenes in der 
Bibliotheca Vat. noch vorhanden fein 2 . Endlich fuchte Dobree 8 
zu beweifen, daß nur die Prolegomena zu den Olynthifchen und 
Philippifchen Reden ausfchließlich von Ulpian herrührten, wäh- 
rend die Scholienfammlung zu diefem Redner dem Zosimus von 
Ascalon gehöre. Er gründete feine Behauptung auf die Wahr- 
nehmung, daß den Demosthenes- Scholien im Cod. Par. Y die von 
Zosimos von Ascalon verfaßte Biographie des Redners vorausgeht, 
daß Zosimus fich in ähnlicher Weife mit Isokrates befchäftigt hat, 
und daß- endlich das Scholion zu S. 742, 23 ausdrücklich auf 
die genannte Vita des Demosthenes hinweift. Nach W. Nitsche 4 
jedoch gehört dem Ulpian nur die Befprechung der erften Olyn- 
thifchen Rede an, Schol. S. 1 — 17 Dind.; er vermutet, faft alle 
Scholien zu Demosthenes seien aus dem Kommentar des Menander, 
eines Zeitgenolfen des Mark Aurel 5 , geflofien; Zosimus fei alfo nicht 
erfter Urheber, fondern nur Bearbeiter gewefen, und vielleicht habe 
fchon er die Erklärung der Reden von denen gegen Aphobos an 
als für die Schule unwefentlich beifeite gelaffen. 

Die fchon genannte Biographie des Demosthenes in Wester- 
manns Biographi gr . (S. 297 ff.) trägt den Namen des Zosimus 

1 S. Demobth. ex rec . Dind. VIII. p. XX. 

* a. O. 

« a. o. p. xn f. 

4 Der Rhetor Menander u. d. Schol. z. Demosth. Progr. Berl. 1883. 
ß. 10 L 

6 a. O. S. 12 f. 
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von Ascalon; den gleichen Verfafler hat eine anonym überlieferte 
Biographie des Isokrates (a. 0. S. 253 ff.); das zeigt eine Ver- 
wehung am Anfang der erfteren auf den der letzteren, das zeigen 
ferner zahlreiche gleiche Wendungen 1 und der ganze Charakter 
der beiden Schriftchen. Ihrer Natur nach paffen fie ganz gut zu 
der Schreiberei der übrigen Gazäer. An fich find fie wertlos, da 
fie nichts bieten, was nicht von anderer Seite fchon bekannt wäre. 

Während die befprochenen Gazäer in den Nachrichten der 
Alten als Sophiften bezeichnet werden, haben Timotheus und 
Johannes von Gaza den Namen Grammatiker. 


Timotheus. 

Timotheus von Gaza, deflen faß unbekannte Lebensumftände 
und Werke Haupt (Herrn. III. 1 ff.) fchon genauer unterfucht hat 2 , 
war Schüler des Horapollon in Alexandria 8 und Zeitgenoffe des 
Anaftafius, den er in einer « tpa^qiSta » 4 um Abfchaffung der 
drückenden, xpoodpftipoc; genannten Steuer bat 5 , die 501 wirklich 
erfolgte. Diefe «TpaftpSia» fcheint, wenn auch unvollftändig, im 
Klofter des hl. Athanafius auf dem Berge Athos erhalten zu fein, 
wie aus einem Katalog hervorgeht, welchen Chrysanth, der Patriarch 


1 z. B. 297, 8 — 259, 68; 298, 41 = 256, 94; 299, 67 u. 300, 90 u. 96 = 
254, 10; 302, 45 = 259, 64. 

3 Vgl. noch Montfauc.: cod. Coisl. p. 597. 

3 Egbnolff, Progr. Heidelberg 1888. S. 34, 9: An einer Stelle (des 

Codex Vallicellianus E 11) werden Timotheus und Horapollon fo citiert: 
oxpaxeta el a brr} 4j d£ta, xat ßapoxovtu«;, ü>$ b Ttpdfreos b TP®! 1 " 

paxtx&c iv tat? xaxa oxotxetov StcpOoffots, oü dXXd xat f ßp(*nd).).u>v b 

xooxoo it^dtaxaXo? .... 

4 S. Rohde, Gr. Rom. S. 352; Christ, Griech. Litt.-Gefch. 3 1644. 

6 Cedren. p. 357: npeoßets xotvov 8e4dp.6vo$ b ßactXe&£ 6it b xäv ev 
'Iepoookopott pLOvdywv, xal TtpotHoo xoo TaCatoü dvfcpos xd rcavxa ootpoö xpa*p*>- 
3tav itotdjoavxoc 6itfcp xoö xotoixoo, xaöxa e^xo'j'S. Suidas v. Ttp.68eo<;. 
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von Jerufalem, zu Anfang des vorigen Jahrhunderts angefertigt und 
den Sathas veröffentlicht hat 1 . 

Nach dem Jahre 496 fchrieb er in epifehem Versmaß vier 
Bücher xspl C<f><*>v zszpaitöSw &7]pi(ov zm rcap 5 TvSoic xai v Apat|>t 
xai AlyonzioK; xat oaa zpicpet Aißürj, xai 7rspi Äpvecov ££v<ov ze xai 
aXXoxötüiv xai 6<p&w. Daraus ift ein fehr kurzer, im 11. Jahrh. 
gemachter Auszug erhalten, den Haupt Herrn. III. 1 ff. aus einem 
Cod. Aug. herausgegeben hat. Diefes Stück ergänzt man durch 
ein kürzeres Excerpt in einem Cod. Par. C. a Aber mit Recht 
zweifelt Haupt, ob das Stück Herrn. III. 30, 12 ff. von Timotheus 
ftamme. Indes fcheint alles, was aus dem Cod. Par. C. ediert ift, 
verdächtig. Im Aug. ift jedes Kapitel mit Nummer und Über- 
fchrift verfehen 3 , nicht fo im Par. Das Excerpt des Par. betrachtet 
die Tiere nur in Beziehung zu dem Menfchen, indem es Jagdregeln 
giebt 4 und 5 die Nutzbarkeit der Tiere und ihrer Teile ins Auge 
faßt 6 . Im Aug. werden faft ausfchließlich die Eigentümlichkeiten 
der Tiere an fich, d. h. ohne Rücklicht auf ihren Wert für den 
Menfchen befprochen 2 . Entweder hat Timotheus gar keinen Teil 
an dem Excerpt des Cod. Par., oder der Epitomator hat eben fein 
Augenmerk auf ganz andere Dinge gerichtet. Das Werk des 
Timotheus war nicht fowohl eine Naturgefchichte, als eine Samm- 

1 Sathas, Meoatumx*!] BtßXioO-rptY) I. 271: Ttjxoö’loo rpajj.ji.aTtxoö, icpöc 
x&v aüxoxpdxopa ’Avaaxaotov* dxeXes. 

* Herrn. III. 29, 6 ff. 

8 z. B. xs 9 * 6' ?tepi 6xt evtauxov rcap 5 evtauxöv fbexat &pp*r)v xai 

jtaXtv fKjXeta. 

4 S. 30, 12: ixxditoüv dXtsöaat et OeXeis, Xaßd>v xXdOoos eXaiac ditoxpi- 
piaoov xtjv fraXacaav .... 

6 Diefe Jagdregeln Itelien alle in dem zweiten, von Haupt angezweifelten 
Teü des Parifer Excerptes (Herrn. III. 30, 12 ff.) und büden fo fei blt wieder 
einen Gegenfatz zu der erften Hälfte desfelben. Auch hinüchtlich der 
fprachlichen Form ift das erfte Stück von dem zweiten verfchieden, info- 
fern hier alle Abfchnitte einen Bedingungsfatz enthalten, der im erften zu 
fehlen pflegt. 

6 29, 10: 6xt ol 66ovxe? ttjs <f>u>xY|$ dXorcov rcapexovxott «at6tot<; 65ovxiov 
excpooty .... 
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lung von Fabeln und wunderbaren Erzählungen, die lieh palTend 
neben die Spielereien der andern Gazäer Hellen *. 

Die Bezeichnung des Timotheus als jpa[i[JtaTixö<; beftätigen 
noch heute verföhiedene Reite grammatifcher Schriften. Im ood. 
Coisl. 387 ift ein Werk von ihm unter dem Titel vorhanden: 
Tijioflioo FdCifjc xavövss xadoXtxoi rcepl aovrd£e<os*: über die Gefetze, 
nach denen fich die Buchltaben zu Silben und Wörtern zufammen- 
fügen 8 . Im cod. Vallicellianus E 11 und cod. Laurent. LIX. 49 
wird ein anderes Werk von ihm erwähnt und benützt, das xepl 
dpdojpaylotc rcpös ’ApxeoiXaov betitelt ift. Egenolff 4 meint, daß 
unter den Titeln h rate xata otot/etov Supfröw oic und avttotoi- 
/dptov twv x8' otoixeiwv Teile der genannten Schrift zu verliehen 
feien. 

Was Bernhardy 5 meint, wenn er Eusebius und Timotheus 
unter den Leuten nennt, «welche die fprödeften Stoffe der Zeit- 
gefchichte epifch behandelten», ift mir nicht recht klar. Vielleicht 
meint er die «tpajtpSia» des Grammatikers; denn von Timotheus 
fcheint ein Werk hiftorifchen Inhalts von anderer Seite nicht be- 
zeugt zu fein. Allerdings nennt ihn auch Miräus 6 einen Mann, 
*qui sub Anastasio itnp. egregium Mstorici, philosophici et gi'ammatici 
nomen habuit*. 


Johannes. 

Weit fchlimmer noch als um die Nachrichten der profaifchen 
Schriftfteller Gazas ift es mit deffen Poeten beftellt. Selbft von 
dem uns allein genannten Grammatiker Johannes hat man Vater- 
land, Lebenszeit, ja die ganze Exiftenz in Zweifel gezogen. So 

1 Über die Quellen des Timotheus f. Büssler, Fleckeisens Jahrb. 
Bd. 139. S. 128 ff. 

2 Herausg. v. Cram. Anecd. Par . IV. 239 ff. 
a A. Leutz, Herod. reliq. preef. p. 97. 

4 Progr. Heidelb. 1888, 8. 34. 

5 Litt.-Gefch. L 671. 

• Bibi. eccl. I. 202. 
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greift Petersen 1 die Form PaC^s in der Überfchrift der erhaltenen 
£x<ppotat<;, ftatt TaCaioo oder raCrjvoö, an und kommt zu dem über- 
rafchenden Schluß, daß diefer Johannes identifch fei mit Johannes 
Philoponus, — natürlich: denn ein Gazäer als Verfafler diefer 
§x<ppaoi<; verträgt fich nicht mit der Behauptung desfelben Gelehrten, 
daß das dem Gedichte zugrunde liegende Gemälde eben nicht in 
Gaza, fondern in Antiochia zu fuchen fei. Andere Schwierigkeiten, 
die fich feiner äußerft fchwach geftützten Behauptung hinfichtlich 
des Ortes entgegenftellen, fucht er nicht einmal zu befeitigen, wie 
z. B. die hartnäckige Betonung in der Über- und Unterfchrift, daß 
das Gemälde fich in einem Winterbad befunden habe, während 
die Quelle, auf welche fich Petersen ftützt, bloß von einem Srjixöatov 
Xootpöv berichtet. Im übrigen hat Lud wich 2 die einzelnen Be- 
hauptungen Petersens zurückgewiefeü. Er ficherte die Form 
rdcC^JC und zeigte, daß das Gemälde doch in Gaza gewefen fei, in 
einer, trotz Petersen, an folchen und andern Kunflwerken reichen 
Stadt, wie aus gleichzeitigen Befchreibungen, z. B. bei Choricius, 
hervorgeht. Diefes zugegeben, läßt fich die Zeit des Johannes 
näher begrenzen, als es bisher gefchehen war. Schon längft haben 
die Gelehrten nachgewiefen, daß der Grammatiker in feiner Be- 
fchreibung den Spuren des Nonnüs, den man in den Anfang des 
5. Jahrhunderts fetzt, gefolgt fei, daß er alfo nach jenem, d. h. 
nicht vor der Mitte desfelben Jahrhunderts geblüht habe 3 . Daß 
er in dem Scholion zu der Befchreibung zugleich mit oder viel’ 
mehr vor Prokop und Timotheus genannt wird, fcheint für die 
Berechnung feiner Zeit weniger bedeutfam als Ludwich glaubt 4 . 
Dagegen läßt fich aus der Vergleichung zweier Stellen des Choricius 
mit der ^x^paoic Genaueres ermitteln. Derfelbe fagt nämlich in 
der Grabrede auf Prokop 5 , daß der Bifchof Marcianus das Bad 


1 Rhein. Muf. 8, 384 f. 

8 Rh. Mus. 44, 194 ff. 

8 8. Rohde, Gr. Rom. 472. 

4 S. oben S. 9. 

8 Chß 23, 17. 

Skitz, Die Schule von Gaza. 3 
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dem Gebrauche übergeben habe; zö zs Xo ozpbu avdyxzzt Sii os; 
dies wird kaum lange vor 526 gefchehen fein, da der Bifchof ein 
Schüler des Prokop war. An einer andern Rede, die nicht nach 
536 gefprochen ift, läßt Choricius den Stephanus Tagen: avoi£ö> 
tot«; Ivotxoöocv Itspov Spcf. Xootpöv xat (xsTOxeteooco Xooopivotc 

7CÖTt|i.ov 88ü)p xai Xiav kmzvjdeiov eoe$io£ otüp.dtüöv 1 . Wenn in diefer 
Zeit iz&pov auch nicht mehr den Begriff «einer von zweien» feft- 
hält, To darf man doch aus der Vergleichung der beiden Stellen 
fchließen, daß Marcianus das erfte Bad gebaut hat, Stephanus 
das zweite in Ausficht ftellt. Nun kennt aber Johannes blos ein 
Bad, wie in der Über- und Nachfchrift der Sxypaoic betont wird: 
Alfo wird das Bild, welches er befchreibt, lieh in dem älteren Bad 
befunden haben und das Gedicht etwa zwifehen 526 und 536 ent- 
ftanden fein. Die Behauptung Petersens, daß das Gemälde aus 
der Zeit des Auguftus flamme, ift fo haltlos, daß fie einer Wider- 
legung nicht bedarf. Johannes mag demnach ein Zeitgenoffe des 
Choricius gewefen fein. Diefe Anficht wird fehr empfohlen durch 
den Umftand, daß die gleiche Zeit lieh aus einer ganz andern 
Rechnung ergiebt. R. Holland 2 meint, daß der Dichter der 
«Arethufa und Alpheios» dem Prokop und MusÄus bekannt war, 
vielleicht mit dem letzteren identifch und von unferem Johannes 
an verfchiedenen Stellen benutzt worden fei; Johannes hätte alfo 
auch hiernach fpäter gelebt als MusÄus und Prokop — etwa zur 
Zeit des Choricius; denn aus dem Inhalt der Anakreonteen (IV, 
V, VI, H, IH), die auffallend mit einer Anzahl von Deklamationen 
des Choricius übereinftimmen, muß gefolgert werden, daß Johannes 
nicht gar lange nach der Zeit diefes Sophiften gelebt hat. 

Seinen Beinamen fpapipLaTtxö? beftätigen zwar nicht mehr er- 
haltene grammatifche Schriften; aber wir wißen, daß er junge 
Leute unterrichtete®. Johannes war wohl in der Hauptfache 

1 RP 78, 7. 

* Comment. philol. quibus 0. Ribbeckio .... Lps. 1888 . p. 413 f. 

% Vgl. die Überfchrift von carm. IV. u. V., auch Vers 49 ff. von V. 
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Grammatiker, und der Verluft etwaiger grammatifcher Schriften 
mag ebenfo ein Werk dee Zufalls fein, wie die Erhaltung feiner 
elenden Verfe. 

Die erhaltene Ixypaoic toö xoo|uxoö rctvaxoc 1 wurde vor einem 
A’satpöv (patSpöv TjTtixtopivov, arqpifjia osjivöv tijc SCxtj^ xal zm 
Xoftov (I, 20 f.) vorgetragen. Sie gehört in die Klafle der Betrei- 
bungen, welche befonders von den gazäifchen Sophiften gepflegt 
wurden, und von denen auch ein Choricius Zeugnis giebt. 

Auch feine Anakreonteen 2 fallen inhaltlich zum großen Teil 
mit den Deklamationen des Choricius über Aphrodite, Adonis, 
die Rofe und ähnliche Dinge zufammen. 

Irrtümlicher Weife hat Du Cange 3 ein Fragment aus der 
tstopta xpovixY] des Johannes von Antiochia 4 dem Johannes von 
Gaza zugefchrieben und wohl erft aus dem Inhalt des Fragmentes 
den Titel rcepi ap^atoXorlac erfchloflen. 

Wir fahen fchon oben, daß Gaza verfchiedene Dichter in 
anakreontifcher Manier befaß, daß alfo Johannes nur einer von 
ihnen war und, wie es fcheint, nicht der bedeutendfte. Aber die 
Namen find verloren: Unter den vier Anakreontikern, welche der 
Cod. Barberinus 246, der diefe Erzeugnifle überliefert, nennt, 
könnte man mit Stark 5 nur den Grammatiker Georgius für einen 
Gazäer halten, da die lieben erhaltenen Gedichte desfelben fich in 
dem gleichen Kreife bewegen, wie die Produkte jener. Auf einen 
gleichzeitigen Enkomiendichter, welcher in Gaza (ChB 26, 3) die 
von Summus in Ägypten vollbrachten Thaten befang, deutet 

1 S. Stark, Gaza 644 ff. 

* Bergk, Poetae lyr. gr . IZT 4 , 339 ff. Stark, quaestt. Anacr. II. II. 35 f. 
Auch F. Hansen, Die Metra der Anakreontea in «Theorie d. muf. Fünfte 
d. Hellenen» v. Rossbach-Westphal 3 IIIe, S. 864 ff. 

8 ad Zonaram p. 16. 

4 Müller, Fragm. hist. gr. IV. 553. fr. 33: Noopäs 6 ßaotXc5? Hi- 
Xeüosv sv xois 6itoS*rj|j.aot 'PtojjLaUüv x<I>v rcaxpixtwv xorcoöoÜ’at xd 'Piopiatxöv 
xdtrrca, S rcapd xot£ "EXXyjgiv soxl £<i>, oT dtd xd xd»v xo'.vwv 6irip.6XEta6*ai xaxs- 
pü>v ?a/ov Eirtovü|jLtav. stpopoov ol iraxpixioi xd xandfta. 

6 Gaza 646. Vgl. auch deffen questt. Anacr. I. II. 

3 * 
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Choricius (B 31, 7 u. 26, 2), ohne jedoch einen Namen oder fonft 
einen Anhaltspunkt zu bieten. 


Der fchriftliche Nachlaß der Gazäer ift an und für ßch nicht 
gering; aber für die Betrachtung ihrer formellen Leiftung hat der 
größere Teil der Schriften, fo die ganze Maße der exegetifchen 
Sammelwerke des Prokop, gar keinen, anderes, wie die Auszüge 
aus dem Werke des Timotheus, die Biographien des Zosimus, nur 
einen fehr geringen Wert. Es fallen alfo in den Rahmen diefer 
Betrachtung nur die Reden und Briefe des Prokop, alle Schriften 
des Choricius, endlich die Briefe, auch der Dialog des Äneas. 

Da die Dichtkunft ip Gaza nicht nur im Stoffe, fondern auch 
in der Form von der Rhetorik beeinflußt wurde, können auch diefe 
Reite hierhergezogen werden, fo fehr auch in der Hauptmaffe die 
Manier des Nonnus hervortritt. 

Eben weil die Rhetorik das Band ilt. welches alle angeführten 
Gazäer umfchließt, und da gerade in rhetorifcher Hinficht die 
Eigenart und Bedeutung derfelben am deutlichlten hervortritt, fo 
mag auch die rhetorifche Seite, wenn nicht ausfchließlich, fo doch 
in hervortretender Weife der Betrachtung unterzogen werden. 

Hierzu geben die Gazäer felbft einige Winke; in ihren Briefen 
und Deklamationen machen fie Anlage und Stil derfelben öfter zum 
Gegenftand von Bemerkungen, aus denen man entnehmen kann, 
auf was für Dinge fie ihr Augenmerk befonders richteten. Prokop 
dachte auch hier gefunder und würdiger als feine Genoffen; fchade, 
daß es ihm nicht gelingen wollte, feine Gedanken in feinen Schrif- 
ten zu verwirklichen. Im 136. B. tadelt er einen Bekannten wegen 
feiner fehlerhaften Tropen: ccxpiottxa aoo xa YpdjifiaTa xal toö 
TopYloo tö^ov iSdxoov 6pav. ueiv 701p töv NeiXov ix ff)«; (vgl. 
auch B 16). Choricius betont da und dort die Angemeffenheit 
(B 310): 8idXs$tc # 2u Set töv rcapidvTa toö [leXstco^ivoo tö ‘Jjdoc 
8td rcavtös yoXd$ai toö Xöfoo (vgl. S. 300). Dies exemplificiert 
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er S. 134: vö^q) 8k tfjc Yjfrorcoitac i7cö|i£VOt, Ttotjisvtxöv ts xai ayeX&c 
aot<j> xb 7)3- o<; xept^aoixsv (f. auch ChJ 1 14, 2). Aber angefteckt 
von der krankhaften Manier jener Zeit zeigt er lieh in Ausladungen 
wie B 77: äysxe oov, J> X^yoc, .... st ttots [iot itp Stepov a3Xov 
IvexaXXcüxfoaode, vt>v yjxsts jiaXXov isTeyaveojjivoi ts eu pi&Xa xai 
oißpordpooc IvSeSopivoi yixü>va<; xai rcotxtXirjv Trapatbjaovisc eoa^tav 
(vgl. B 87, 133; 298; 134). 

Die wirklichen Leiftungen der Gazäer können nur dann ihre 
gerechte Beurteilung finden, wenn man Itets im Auge behält, daß 
He ganz und gar auf die Nachahmung einer längft vergangenen 
Zeit gelteilt waren. Wie große Schwierigkeiten lieh aber hier er- 
hoben, und welche ungeheure Mühe diefe befeitigen mußte, lehrt 
die Gefchichte der bedeutendlten Vertreter der zweiten Sophiltik. 
Wer das damalige Griechlfch als Mutterfprache redete, hatte einen 
womöglich noch fchwierigeren Stand als der Barbar: Lucians 
Stellung in der fpäteren Litteratur ift dafür bezeichnend. Hatte 
man mit glücklichen Anlagen und ausdauerndem Fleiße lieh in 
einem Kreis von Vorbildern heimifch gemacht, fo blieb immer 
noch die große, nur von wenigen Glücklichen vermiedene Gefahr, 
den richtigen Grad der Nachahmung zu verfehlen und ftatt eines 
harmonifchen Ganzen ein buntes, von allen Seiten zufammen- 
geholtes Flickwerk hervorzubringen, deffen kleinlte Teile einander 
widerftreben. Bei den Gazäera geht die Unfreiheit und Abhängig- 
keit von ihren Vorbildern oft fo weit, daß man genau genommen 
nicht mehr von Nachahmung reden darf, fondern fie bisweilen mit 
den Centonenfchreibem vergleichen möchte. Hierin liegt auch 
der Grund dafür, daß fie in einer und derfelben Rede ganze Sätze, 
die einmal ihr Gefallen gefunden haben, fall unverändert wieder- 
holen: PA 490, 5: xp£xü)v yotp ootog ßastXet xäo jjloc : PA 501, 14 
ftp§itü)v ootoc ßaoiXet xtfop-os; PA 494, 3: 500, 17; ChB 78, 7 : 
80, 7 ff.; 174, 10:176, 20; RP 216, 14:217, 4 und fonft. Im 
übrigen hatte eine Maffe grammatifcher und rhetorifcher Hülfsmittel 
jeder Art und von dem verfchiedenften Werte, außerdem die thun- 
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lichfte Beschränkung der Zahl ihrer klaffifchen Müller die Arbeit 
diefer Sophiften zu erleichtern gefucht. 

Die Zahl der Schriftfteller, welche den Gazäern bekannt war, 
läßt fich unfchwer aus den zahlreichen Citaten ermitteln, mit 
denen fie ihre Schriften fpikten 1 . Vor allen beuteten fie Homer 
aus, von dem man auf jeder Seite Verfe oder Versteile findet. 
Auch Hesiods und Solons Sprüche Voll praktifcher Lebensweisheit 
waren willkommen. Unter den Tragikern war aus gleichen Grün- 
den Euripides der beliebteile, unter den Komikern findet man 
die Rangordnung: Eupolis, Aristophanes, Philemon, Menander. 
Pindar ift an verfchiedenen Stellen ausgefchrieben. Dazu kommen 
noch eine Reihe von Citaten, deren Autoren heute unbekannt find. 
— Von weit größerer Wichtigkeit war ein kleiner Kreis von Pro- 
faikern, die mehr zu eigentlicher Nachahmung beftimmt waren. 
Herodot, die Brücke bildend von den Dichtem zu den Prola- 
fchriftftellern, verdankt feine Beliebtheit vorzüglich den anmutigen 
Epifoden, die ihm die Sophiften, bald in längerer Ausführung, 
bald fie blos andeutend, .gerne entliehen: (piXd^oO-oc ?ap 6 avrfip 
(ChB 105). Bezeichnender Weife finden lieh fall alle deutlicheren 
Beziehungen auf ihn bei Choricius (vgl. B 20; 21, 6; 34 f. ; 
RP 245; 246 und fonft). Außerdem bildeten er und Xenophon 
die klaffifchen Müller für den einfachen und kunftlofen Perioden- 
bau. Den Thucydides benutzten die Gazäer, um ähnliche Vor- 
gänge oder Verhältnifle in ähnlicher Weife wiederzugeben. So 
fcheint Choricius bei der Erzählung der Erftürmung einer Stadt 
(RP 69 f.) die Erzählung des Thucydides von der Überrumpelung 
(n. 2 ff.) und dem Ausbruch der Platäer (III. 22 ff.) im Gedächt- 
nis gehabt zu haben, fo führt er fall mit denfelben Worten die 
Befchreibung der Infel Jotabe ein (RP 81, 17), die fich bei Thu- 
cydides (I. 24) über Epidauros finden. Doch konnte die erafte 
und rauhe Sprache des Gefchichtsfchreibers den fchwächlichen 

1 Für CHORicrcs vgl. J. Malchin, De Choricii Gazaei veterum Graecorum 
ecriptorum studiis. Diss. KU. 1884. 
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Sophiften nicht behagen; fie fuchten nach größerer Glätte und 
Eleganz und nach reicherem Schmuck und fanden fie befonders 
bei Plato und Demosthenes. Wie groß das Anfehen des erfteren 
bei ihnen war, geht unter anderem daraus hervor, daß die fonfl 
ziemlich ängftiichen Gazäer Prokop und Choricius eine große 
Zahl von Wörtern und Redewendungen zu gebrauchen wagten, für 
die Plato der einzige klaflifche Gewährsmann in Profa ift. Chori- 
cius hat alfo: H 17, 210, 14; afjrnjtoc B 67, 4; 

avaifopeeü) B 153, 23; aitdvd-pwTtoc B 67, 12; aTrsoduva ) B 140, 11; 
atpwla B 107; Staxopifc B 102, 2; Süds B 158, 26; ^rcarcoth^oxa) 
B 64, 4; ioyattd B 153, 6; \>a|uCü> H 17, 227, 24; 6*s|utöc 
B 201, 11; xif]Se|JLOvia B81, 20; (laxpoXo^ia B 40, 19; [i.D{loX<5*p)|ta 
B 141, 4; öXiatbjfJLa B 164, 4; TrapaXXaYiij B 157, 3; axtoeiS^c 
B 159, 12; OTcöxpuoo«; B 86, 16. — Prokop bietet: axoXootKa; 
axtCojJiat B 103; SiataCw B 119. Die Bedeutung des Demosthenes 
als Vorbild der Gazäer bedarf kaum einzelner Nach weife; es genüge 
zu erwähnen, daß Choricius (H 17, 208, 13 und 223, 1) fich 
feinen Zuhörern zu empfehlen fucht, indem er als Vorbild im 
vorliegenden Falle Demosthenes nennt. Neben den Genannten 
fanden Isokrates 1 und Aeschines 2 Beachtung. Endlich holten 
fie ihre Blumen aus den Gärten 3 auch noch fpäterer von den Rhe- 
toren empfohlener Schriftfteller 4 . Gerade der letzte Umftand, daß 
die fpäten Nachahmer der Alten felbft wieder als Mufter dienten, 
war bedenklich; eine unnatürliche Buntheit in den Schriften der 
Gazäer konnte nicht ausbleiben. 

Schon das Sprachmaterial in feiner einfachften Form, der 
Wörterfchatz, war nicht einheitlich, nicht rein attifch, wie fehr 

1 ChB 113, 5 YX&caa Tcpotp^oma rrj<; 8tavota$ = Isocr. ad Dem. §4 
noWoiq y»P itpoips^ei rrj<; Stavoia;; f. auch ChB 41, 4 = Is. Eüaor. 

§ 28; RP 84, 21 ff.; etc. 

* RP 227, 6 ff., 9 ff, dazu die Anm. ; u. foult. 

3 ChB 2, 3; 109, 3. 

4 z. B. d. Ael. Aristides: ChB 10, 4 u. Anm. 3; — oder (vielleicht) 
des AristjENetus : ChB 62, 17 ff. u. Anm. 4. 
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man auch darnach ftrebte. Selbfl Prokop, von dem fein Schüler 
rühmte, oo X££t<; a&xöv aXXoxpta sXav&avs t ?)<; atuxfjc (ChB 5, 9), 
und dem Photius feine Anerkennung zollte: xal ^ Update Sk ao zip 
1$ t b ipiatov ijaxTjxat (cod. 160), hat manche unattifchen Wörter. 
In der Rede ift er forgfältiger als in den Briefen, in denen er ohne 
Bedenken Wörter wie aStovdpia (146), ivdeo (113), IxetaxoxXicö (33), 
cwr<4Xt£ (127), anwendet, während fich in der Rede auf Anastasius 
nur &v8pa')fdö'T]fia findet (512, 2). Weit unreiner ift der Wörter- 
fchatz bei Choricius und Äneas — bei dem natürlich die philo- 
fophifchen und anderen Termini in Abzug zu bringen find — , fo 
daß es zu weit führen würde, wollte man fie alle aufzählen. In 
den allerdings ziemlich zahlreichen Schriften des Choricius finden 
fich — abgefehen von der Monodie 1 — etwa 70 folche Wörter 
wie a xokJ B 4, 16 und 5, 16 = corona ; avo^dw B 155, 1 ; dbiXow 
B 153, 12; axoYsoü) RP 84, 7; arcoC&vvoju B 28, 2; aTroaößYjatc 
156, 17; aateio'JÖVT] RP 81, 7; ix/aXaco H 17, 209, 23; ^vatevtCö) 
B 99, 12; xataaöpc*) B 135, 4 und 159, 11; 7rpocavTda> B 157, 27; 
oovo^dco B 158, 13; o;csp§(Jißo|iai B 122, 13; ^iXo;usoat£ü) B 104, 10; 
bei Äneas find fie fall unzählig. Letzterer ift (unter den Gazäern) 
befonders ftark im Gebrauch von Kompofita, wie iyxaTao^etpü) 
(auch bei Plutarch und fpäteren), ^va^ojjiapatva), ixtoovaTCTco (fp.), 
xpoeuzpsmCa) (fp.), 7cpoxaTaarceipa>, urcexyaivct) und ähnlichen. Seltene 
Wörter und kühne Kompofita bei Johannes find nicht unter diefen 
Gefichtspunkt zu ftellen. 

Dazu finden fich zahlreiche Ver ft öße gegen die Grammatik. 
Aber diefe find allen Vertretern der zweiten Sophiftik in gewiflem 
Maße fo eigentümlich, daß es bei den Gazäern nicht befremden 
kann und es genügen mag, zur Beleuchtung des Ganzen auf 
wenige Beifpiele hinzuweifen. Unklafßfch, aber den Schriftftellem 
feit lange gemeinfam, ift der Gebrauch der dritten Person des Re- 
flexivums für die 1. und 2.: iaozoö für sjiaoTOö und oeaoxoo, . . . 
z. B. PB 10, 64, 140 und fonft; der Gebrauch von — zs — zs 

1 S. unten S. 50 . 
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ftatt — ts — xal (RP 243, 4). Hierher gehören ferner die Kon- 
ftruktionen fepstjai xeXsosiv 8iaoo>Cetv (AB 21), |xoi Soxcb .... IfißaXeiv 
RP 219; f. Anm. 8) tooootoo xP^vot> von der Zeitdauer (PB 161). 
Endlich liegt kaum Grund vor, die vielen Verliöße gegen den Modus, 
die Verwendung der Partikel ocv und die Tempora als handschriftliche 
Mängel zu betrachten (vgl. RP 65 Anm. 16; 72 Anm. 14 u. f. w.). 

Aber die Grammatik trat zurück vor dem Intereffe, welches 
die Gazäer an der rhetorifchen Seite hatten, infofern fie eben 
dem Schmuck der Rede diente. Freilich viele Dinge, die in der 
klaflifchen Zeit große rhetorifche Bedeutung hatten, wurden damals 
nicht mehr fo empfunden. Dahin gehört die paffende Einftreuung 
poetifcher Wörter, die zur Zeit der Gazäer ganz um diefen Klang 
gekommen waren. Dahin auch zahllofe Tropen und Figuren in 
einfacherer Geftalt. Es mußte fchon etwas Auffallendes, Derbes fein, 
wenn es wirken Sollte; denn das Gefühl für Solche Dinge war längft 
dumpf geworden. Die mehr oder minder zahlreiche Verwendung 
rhetorischer Mittel richtete Sich daher auch weniger nach deren 
Wirksamkeit und der Natur des Stoffes als nach der Leichtigkeit 
oder Schwierigkeit, die betreffenden Mittel zu handhaben. So 
findet fich beispielsweise das Hyperbaton, welches feinem Wefen 
nach dem Charakter der Apheleia widerspricht, im Übermaß. Mit 
welcher Verschwendung eine einmal angenehm gewordene Art von 
Redefchmuck angewendet wird, zeigt der Gebrauch des Beifpiels 
in der Rede des Prokop auf Anastasius; der Sophilt vergleicht 
diefen Fürften mit den Athenern (492, 501), Phäaken (492), 
Korinthiern (492), Spartiaten (492), mit Eumolpus (494), Philippus 
(501), Alexander (501, 514), Lyfander (503), Ariftides (505), Pifi- 
ftratus (506), Themiftokles (510), Achilles (510), Paufanias (510), 
Cyrus (512), Agefilaos (513)! Ein Solches Übermaß in der Ver- 
wendung des rhetorifchen Schmuckes und der Umltand, daß die 
Gazäer mehr aus Büchern als aus dem Leben Schöpfen mußten, 
ift auch Schuld an den Mängeln ihrer Rede ; eine Anfchauung der 
Dinge felbft gab es nicht. Man fuche die finnliehe Vorftellung, 
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die einer Metapher der Gazäer zugrunde liegt — und man findet 
fie vielfach unfinnig, lächerlich, unfchön; oder es find zwei und 
mehr zufammengeworfen. Eine Reihe von Beifpielen öfter ver- 
wendeter Tropen mag dies erläutern: 

Metapher: ChB 302 tot>c eioa&ÖTac t<*>v Xö^cov öt|>o7roio6c ; 
PB 145 ircl tö Ypdystv avdYstat; H 17, 216, 32 twv oxYjfttptov ix- 
ßaXtov; PB 31 (p&p stv hA tyjc TX&rrqc tac Mooaac; ChRP 213 
lictOTOjitaat xatax^ooaav SiaßoXijv; ChB 144 £x ysik€w 

to^eöaai tooc Iptotac; PB 40 6 irapwrxs&sac x 81 } 1 **^ PB 33 Irctaro- 
Xrjv sic aürfjv ^tXoooyiav avaYooaav; ChB 9 zrjc alSoöc tyjv Y^rcav 
aYXO^?; AD 39 ttjv 7rdvÖ7][iov oßptv 8>](ioa[a (ji£oti£ 7tai8so£Ta>, 
tö [iipoc £xT£(ivot>aa. 

Synekdoche: PB 103 rijc ojxsT^pac Aayvrjc rcuov. 

Allegorie: ChB 23 (AYjjxoaö^vqc) a7C7}X\>s .... rijv ’A^rjvaiwv 
tüXTjv oaXsoojiivTjv xataXtTüwv, Stxrjv v£a>c xspixXoCopivYjc av6[i<i>v ts ßtq. 
xal ooYX^ oet Xü[Jidtü)y. 6-8ö (üpoxörcioc) rrjv iv£Y*ot>oav ayijxsv sic 
cntpciXri ts xal (i^av opjuCopivTjv Xi(i£va, töv Up£a; f. AD 9, 2. 

Hyperbel: PB 75 xdpY] [itjSö toic olxslotc airaoiv iY va>0 K^ VT h 
von einem Mädchen, defien Hochzeit bevorftand! 

Periphrafis: RP 216, 9 rrjv (t^x v ^ v ) avtoöoav fr/P 1 TÄV ^ 
oopavtj) — rf jv oöx Iwaav dßatov slvat rfjv tod nooet8<f)voc 

apx^v; RP 245 6 Tac Moöaac t>7ro3s6d[ievoc, <j) ytXo£sv(ac (xtadöv 
sxdotT] ßtßXov SScoxs [itav. 

Natürlich fehlen auch gute Tropen nicht gänzlich; fo ift z. B. 
die rhetorifche Frage mit gutem Gefchick von Choricius in feiner 
Rede auf Aratius und Stephanus (RP 79 f.) angewendet. 

Während nun die Gazäer in der Wahl der Worte und in dem 
darauf beruhenden Redefchmuck fich meift an ihre Mufter an- 
lehnten und fie ausfchrieben, waren fie in der oövdsaic täv övo- 
[idx(x)V mehr auf fich angewiefen. 

Den Hiat hat unter den Gazäem Prokop am forgfältigften 
gemieden und zwar in den Briefen wieder forgfältiger als in der 
Rede. Ihm kommt Choricius am nächften, über den Förster 


Digitized by v^.ooQLe 



43 


(H 17, 207 f.) das Genauere angiebt 1 . Bei Äneas, defien Schriften 
die meiften Fälle von Hiat bieten, ift kaum ein Unterfchied 
zwifchen den Briefen und dem Dialog, wenn man die in den zi- 
tierten Stellen des letzteren vorkommenden Hiate in Abzug bringt. 

Auch in der fchwierigeren Kunft, der Rede gefälligen Rhyth- 
mus zu geben (f. ChB 5), verfuchten fie fich. Wenigftens bietet 
Prokop ein auffallendes Beifpiel (A 496), wo die Worte Ivtaöda 
8& toö Xöyoo bis töv Xä^ov des Schema ergeben 



Abgefehen von den befonderen Eigentümlichkeiten des Rhyth- 
mus an diefer Stelle, welche aus dem Schema erfichtlich werden, 
wird hier zugleich das allgemein gültige Gefetz veranfchaulicht, 
daß die Gazäer, ähnlich wie Demosthenes, das Zufammentreffen 
mehrerer Kürzen vermeiden. 

In den Klaufeln haben alle mehr oder weniger Rückficht auf 
den Rhythmus genommen. Sie vermieden hier die Häufung kurzer 
Silben 2 , haben oft einen Epitrit 3 , meiftens aber den Kretikus 4 , 
der bei Prokop in der Regel in einem Worte ausgedrückt ift. 

1 Über die den Gazäern verwandten Schriftfteller überhaupt vgl. 
v. Rohden, De mundi miraculis, Bonn, 1876. 

2 z. B. CbB 28, 11 Xüictjv jxTsivtu ; 36, 7 ttoielv elioihus; 85, 22 a>pa?Co6o*r]<; 
it)v *pi v ; 41, 2 ejo) xöv CtjXov rcotoövxai; 88, 20 pipei xaXXtorctJsafrat xal 
xoapclv; 41, 8 rcpeoßöxt$ co^aip.u>v; 31, 19 yj rceiXetxo rjj v^aci»; 88,3 ooXXaji- 
ßavouaYjs; 30, 8 aoeiv xyjv Moöoav. 

* Vgl. Anm. 1; dazu ChB 12, 12 6juv 22, 10 afaO’oo«; 

dpoißYj; 86, 28 xexooirrjjiivas ; 98, 17 itepttpex ovTa< S 

4 16, 21 ax*<pdvoo<; Xaßsiv; 41, 6 eoXofOi? ; 29, 2 evavxcoi;; 44, 2 rcpoe- 
oxdvat; 30, 15 ditopiapaivsxat. 
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Auch in der Zufammenfetzung größerer Wörtergruppen 
findet man gewifle Gefetze beobachtet. Das fefte, innere Gefüge 
der Demofthenifchen Periode, der X6£ic xarsoTpa[i.|i§v7), die den 
Hörer nötigt, bis zur letzten Silbe aufzumerken, um den Gedanken 
zu erfaßen, findet fich bei den Gazäern, wie überhaupt bei den 
meiften Sophiften, nicht. Ihre Periodifierung ift höchft einfach; 
die Konjunktionen %at, re etc. und die Relativa find fall die 
einzigen Bindemittel. Dagegen achten fie auf die Länge der ein- 
zelnen Teile einer Periode, daß fie entweder alle gleich find, oder 
ihre Länge nach beltimmten Gefetzen variiert, daß alfo das kürzere 
Glied dem längeren vorangeht, oder zwei gleiche Glieder ein ver- 
fchiedenes umfchließen. Bisweilen bildet eine größere Reihe von 
Sätzen eine künftlich aufgebaute Gruppe, wie ChB 118 ff. Toaaorrjc 
oov <ptXou|uac bis rcpöc xAXXoc eo ^ etv - 

Vor allem andern maßgebend für die Kompofition der Wörter 
ift die Rückficht auf die Figuren, ein Schmuck, in welchem fich 
diefe Sophiften befonders ftark fanden, wenngleich fie im Verhält- 
nis zu anderen Spätlingen wie Longus oder Achilles Tatitjs noch 
mäßig genannt werden müffen. Aber gleichwohl war es eine ihrer 
größten Schwächen, weil diefer Putz ganz äußerlich ift und nur 
bei fparfamer Verwendung in gefchickter Hand fchön kleidet. Auch 
hier haben die Gazäer zu dem Auffälligften gegriffen. Die Wahl 
der Figuren nimmt wenig Rückficht auf den Inhalt, wenn unfern 
Sophiften überhaupt eine folche zugetraut werden darf. Sonft 
fände fich das Hyperbaton 1 und die ihm verwandte Parenthefis 
nicht in folcher Unzahl. Auch die Antithefe, oft gehoben durch 
Ifokola und Parifa, verrät fich in ihrer Häufigkeit als Spielerei*. 
Noch mehr thut fich der Ungefchmack in den verfchiedenen 

1 S. oben S. 41 und unten S. 49 f. Beifpiele: PB 113 ttjv eicet84j naXtv 

ext Stajievoüoav orcou8*f]v; ChB 220, 6 navx&s littxps^a^ fiXtuta 
7 ; .Y ve<3 th« xporcoo; AB 13 x&v Xaspopuiv at>xtj> et$ fpavov <p£pov tö pipo<;. 

2 z. B. RP 226, 7 oute azpifeiv xoaoöxov, 8aov %a\ auvoixstv , oöxe 

xosouxov jitoetv, foov xal xvjv exxXtveiv. 
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Klangfpielen zu gute. Die Allitteration, von zwei bis zu vier und 
fünf Wörtern fich ausdehnend, muß noch ganz befonderen Fein- 
heiten und Absonderlichkeiten dienen. So allitterieren die fich 
entsprechenden Wörter in parallelen Kola: PA 493, 2 taöta rcpoc- 
ettftac tcj) iröS-(f), [ieTTjXdeg rg ireipoj, xal 7rpöc Äxpov Itus^oo toö 
7cp&7[jLaTos. Oft Spielen fie mit der Häufung desselben Buchltabens : 
AD 58 aXXa irdvta xatva xal iya&d; PB 92 rcaXai ^IXa X^poc. 
Vgl. Johannes S. 60, VI, 16, 20 ff.; 42 ff. Einige anderen Er- 
scheinungen verwandter Art werden am bellen beleuchtet durch 
besonders Schöne MufterbeiSpiele : PA 103, 11 ... . IvStatrdoilat, 
.... ■fjrTdathxt, womit fich paffend die zahlreichen Reime bei 
Johannes vergleichen lallen 1 . PB 69 x*P tv ^dXtv. RP 243, 12 
.... iu[i<*)v .... (Atjtcöv .... |it|icov .... jujjlcöv. Die 
Figuren, welche «per adiedionem » gebildet werden, find mit Aus- 
nahme der Anapher Seltener gebraucht. 

Die zahlreichen ASyndeta und PolySyndeta Scheinen weniger 
um ihrer Selblt willen da zu Sein, als notwendig mit der Periodi- 
fierung zuSammenzuhängen. Das Zeugma verrät bisweilen mehr 
Nachläifigkeit als bewußtes Handeln des Schreibers 2 . Anders lieht 
es mit der ihr entgegengesetzten .Figur, dem 8ieCeo*)f[iivov, an der 
freilich auch nichts zu rühmen ift: SXXoc |iev ojuvotjc tyq, irspcp 
rcpöc xovac 6 £pa>c, SXXip tö£ov iv ^Sovfl, t<j> 8s tiwroc td rcaiSixd 
(AB 1). 

Von den Gedankenfiguren, die zum Teil den Gazäern Schon 
wieder zu Schwierig, aber auch zu energiSch und kräftig find, findet 
fich am häufigften die rhetorische Frage. Soll fie auch an mehreren 
Stellen einem beflimmten rhetorischen Zweck dienen, etwa als 
nachdrückliche Bejahung wie ChB 34, 1 t! 8 1 äv zi<; oo #aop.doeis' 
oot) twv Yvcoptojidtcov; PA 497, 10 und Sonlt, — oder zum Ausdruck 

i Vgl. JA S. 15 V. 5 ff. die VersSchlüffe: .... 5 Arc6XXiov .... |i6$ü>v 
. . . . 8tu>x<uv .... iraXpitp .... ^opeuiuv .... Y e ve5 , XYjv .... £eX*rjv*rjv; 
S. 69 V. 86 f.: . ... Xo/eop.« .... u. Sonlt. 

* ChB 142: 6pa xov üetpatä .... xal itaXaia StfjY^pLaia. PA 615 
v Ap*fi? x* xal oxdats rc6ppu> xa>v 4|^exepcov ftXavaxat. 
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einer Gemütsbewegung, wie das oft wiederkehrende £tt in 

Prokops Briefen: fo ift fie doch in den meiften Fällen ein arm- 
feliges Mittel, die Rede weiter zu fchleppen, z. B. PA 515, 18 
äXXa zi tcots tantais zi rijc a&ac i/djisvov; ^ rcavrcoc 

ixstva .... ChB 31. An fie fchließt fich die Hypophora (z. B. 
RP 246, 1; ChB 69, 6 und fonft). Zahllos find wieder die 
Ausrufe, die Schwur- und Anrufungsformeln 1 , die ohne Verftand 
und Mühe leicht aus Demosthenes gelernt werden konnten, ferner 
die Apoftrophe 2 , die Profopopoiia und Ethopoiia 3 . 

Über den Umfang der einzelnen Sätze und Perioden hinaus- 
fchauend, fallen wir die Kompofition des Ganzen aus kleineren 
und größeren Teilen ins Auge; wir werden gewahr, mit welcher 
Kunft der Gedanke einer Abhandlung zur Darftellung gelangt, wie 
und in welcher Folge feine einzelnen Teile verknüpft werden. Nur 
wenigen Schriftltellern war es gegeben, diefe Aufgabe gut zu löfen: 
von den Gazäern wird niemand erwarten, daß fie die angeftauntefte 
Kunft eines Demosthenes oder Isokrates erreichen. Nicht bloß 
die Fähigkeit fehlt ihnen, auch das Wollen, ja felbft die Gefetze 
ihrer Kunft fträuben fich dagegen: Die zahllofen Digreffionen in 
Geftalt von Gnomen, die dem fophiftifchen Rüftzeug fo recht eigen- 
tümlich find, oder auch längere Erzählungen, die oft wenig oder 
gar keine Beziehung zu dem Inhalt des Ganzen haben, unter- 
brechen jeden Augenblick den Zufammenhang. So kommt es, daß 
fie gewöhnlich gewaltfam, mit faft ftereotypen Wendungen zur 
Sache zurückkehren müflen (ChB 87 und fonft). Oft bildet der 
ganze Inhalt einer Rede nichts als eine ziemlich lofe zufammen- 

1 PB 56 : J> ^X T l 5 ChB 45 ui TCoXü[ivfjoTOü {irjXü)r rj &x<popa£ .... 
oj 6-avdtoo &axp6u>v \kT t Beopivoo; AD 76, 3: rSfc doeßetag. — v*rj Ata, pA 

Ata, np 6? A ib$, val pA Ata, vtj xobt O'eoo;, etc. 

* AD 17, 7: not «pepeath, a> ’Aünrjvalot; PB 7: ’AXX 5 J> ndvxec ^Epanes 
netpav äyexe toötov . . . . ; ChRM 87, 484, 2; RP 216 £..... 

3 Die Vorliebe der meiften Sophiften für diefe Dinge bezeichnen 
die zahlreichen ’Hftonottat und MeXexat, in denen fie durch die Verwendung 
der genannten Figuren einen eigenen Litteraturzweig ausgebildet haben. 
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gefchobene Mafle faft felbftändiger Erzählungen, was nach den 
Lehren der Technographen in den Enkomien, nicht aber in andern 
Reden, z. B. den [leX&cai für die Mimen (RP 212 ff.) u. a. ge- 
ftattet ift. Weil die Gazäer nicht verliehen, diefen Teilen einen 
inneren Zufammenhang zu geben, fo treten auf jeder Seite die 
rein äußerlichen, läftigen Übergangsformeln auf. Nichtsdeftoweniger 
findet man bei ihnen bisweilen eine kunftvollere Dispofition. So 
zeigt der Epithaph des Chorjcius auf Maria, der wohl zu den ge- 
lungen ften Stücken des Sophiften gehört, eine wohlüberlegte, wenn 
auch mit Hilfe der rhetorifchen Vorfchriften durchgeführte Anlage. 
Im Eingang fagt Choricius, in wiefern feine Rede von den gewöhn- 
lichen Leichenreden abweiche: Sonft fuche man zu Thränen zu 
rühren; dies verbiete der Charakter und der glückliche Tod der 
Verftorbenen: lie ftarb zur rechten Zeit und in feliger Hoffnung 
für das Jenfeits. Darauf preift der Redner abwechfelnd ihren 
Charakter und ihr wohlverdientes Glück während diefes Lebens: 
Sie war eine fittfame, befcheidene Jungfrau, eine gute, liebevolle 
Gattin. Dafür war ihre Ehe mit acht trefflichen Kindern gefegnet. 
Die Mutter wird nun in ihren wohlgeratenen Kindern gelobt. 
Trotz all des Glückes war fie niemals Itolz; dafür war fie bei jeder- 
mann beliebt, wie die große Beteiligung an der Leichenfeier zeigt. 
Auch im Jenfeits findet fie Belohnung für ihre Tugenden, ihre 
Wohlthaten. Von letzteren greift der Redner einige heraus und 
befpricht fie in auffteigender Reihenfolge. Er preift nochmals das 
glückliche Ende der Maria und tröftet dann ihre Söhne und Töchter 
über den Verluft einer folchen Mutter. Zum dritten Mal betont 
er den glücklichen Tod und beendet feine Rede mit einer Art 
Grabfchrift, welche alles Gefagte zufam menfaßt. — Den Hauptteil 
des Ganzen bildet das in die Mitte geftellte lange Enkomion, in- 
dem jedesmal der Lohn für die aufgezählten Tugenden genannt 
wird. Voraus gehen die Einleitung und ein kurzes Troftwort, 
hinter dem Enkomion folgt eine längere Paramythie und der 
Schluß. 
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Erkennt man auch hier überall die Vorschriften und Mutter 
der Rhetoren wieder, fo tritt doch eine fo fklavifche Abhängigkeit 
nicht hervor, wie in andern Stücken der Gazäer. Man vergleiche 
nur Prokops Lobrede auf Anattafius mit den Vorschriften des 
Menander (III, 368 Sp): Die Reihenfolge der einzelnen Punkte, 
felbft die verwendeten Phrafen zeigen ein Schülerhaftes Ankleben 
an der Techne. Frappant ift die gleiche Stellung der Vergleichung 
im Proömium (491, 5), die Schöne Umgehung der obf kuren Ab- 
ftammung des Kaifers, kurz, Punkt für Punkt zeigt den Schlimmen, 
gedankentötenden Einfluß jener bis ins einzelfte ausgearbeiteten 
Technai und Mufterttücke. DasSelbe gilt für alle anderen Arten 
von Reden und Deklamationen. 

Haben die Gazäer in diefen Dingen immer die Vorschriften 
der Technographen vor Augen gehabt, fo haben fie wohl auch 
einen von denfelben aus den Schriften der Klafliker herausge- 
fundenen und zum Zwecke der Nachahmung beschriebenen /apa- 
y.TYjp feftzuhalten und nachzubilden verflicht. Ein Mönch des Mittel- 
alters Sagt, daß Prokop und Choriciüs «njc rarceivotSpac X^Secoc, 
t^oöv tyJc xafl-apdc 7üapa5etY(i^tTa» feien 1 und hat damit ziemlich 
das Richtige getroffen; näher noch kommt man der Wahrheit mit 
der Bezeichnung &<p£XEia, die fleh in mancher Hinficht mit der 
xa^apönje deckt. Die meiften Stoffe, mochten die Gazäer fie als 
felbftändige Argumente behandeln, oder in Form größerer und 
kleinerer Epifoden in die Abhandlungen, Reden und Briefe ein- 
fügen, tragen den Charakter der a<peXeta 2 . Daher gehören vor 
allen die mythifchen Erzählungen bei Choriciüs: eis pdSov, 'fjftorcoita 
’A^poStTTjc, die dritte Dialexis, die Stoffe aus dem trojanifchen 
Sagenkreis, dann 7repi l'ocpoc, die Epithalamien und ähnliches, end- 
lich die vierte Dialexis, «Svvotat», die um fo «ayeXdotepat» find, 
als fie im engeren Sinn der 7X0 xötk]<; zukommen; darauf folgen 


1 Rhett, gr ., III., 256, 17 W. 

2 S. Hermog, rcepi i2ed>v, II, 361 ff. Sp. 
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die -fj^orcoiiat itot[i£voc und £[ircöpot> und die ix^ppdosic. Hin* 
fichtlich der «Swota» find auch folche Reden und Deklamationen 
hierherzuziehen, die an fich nicht unter den Begriff der aydXeta 
fallen, die aber durch die eingelegten Epifoden diefes Charakters 
ein folches Gepräge, zum Teil gegen die Gefetze der Rhetorik, er- 
hielten, alfo die Enkomien, befonders die Briefe, endlich fogar der 
Dialog des Äneas, obgleich das «ßodH>» und «rcepivevoTjpivov» diefer 
philofophifch-theologifchen Abhandlung an fich ausdrücklich der 
a<p6Xeia entgegengefezt wird 1 . Auch die fprachliche Darftellung 
kann in folcher Weife wirken. Aber wie weit haben überhaupt 
auch hierin die Gazäer das a^psX^c erreicht? Wenn man die 
Schilderung diefes yapc/xrfip bei den Rhetoren zu Rate zieht, fo 
findet man manche Vorfchriften beobachtet, anderen gerade ent- 
gegengehandelt. Der ay£Xeia entfprechen die einfachen kurzen 
Sätzchen, mit denen gewöhnlich auch der Gedanke abfchließt, der 
fall regelmäßige Ausgang derfelben auf eine lange Silbe, der im 
allgemeinen ungekünftelte Rhythmus, der gefällige Klang durch 
Vermeidung des Hiat und der fogenannten freni, ferner die Steigerung 
des Wohlklangs durch Paronomafien und ähnliche Figuren. Da- 
gegen widersprechen dem Begriff derfelben die vielen Tropen, die 
unzähligen Hyperbata und verfchiedenes andere. Ohne Zweifel 
haben die Gazäer in ihren meiften rhetorifchen Schriften mit 
Bewußtfein nach der ifiXsia geftrebt. Aber fie teilten die Fehler 
ihrer Zeit; nicht mehr von dem richtigen Gefchmack geleitet, 
fchoffen fie einerfeits weit über das Ziel hinaus, indem fie die der 
aySXeta zur Stütze dienenden Mittel im Übermaß verwendeten, 
andererfeits mochten fie auch wieder nicht auf folchen Schmuck 
verzichten, der mit ihr in Widerfpruch ftand. So verfielen fie im 
Großen und Ganzen dem Fehler, der dem yivoe yXayvpöv gegen- 
überfteht: der Kakozelie. 

Doch nehmen nicht die Schriften aller hier in Betracht kom- 
menden Gazäer denfelben Rang ein. Entfprechend dem gefunderen 

» a. O. 361. 

Seitz, Die Schule von Gaza. 4 
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Charakter des Prokop lind auch feine Schriften etwas erträglicher. 
Gleichwohl hat er das erkannte Ideal bei weitem nicht erreicht 1 . 
Seine Lobrede auf Analtalius darf als das belle Stück aus dem 
Nachlaß der Gazäer bezeichnet werden. Der rhetorifche Schmuck 
ill fparfaraer und angemeffener, als in den Briefen. Die Monodie 
ihm beizulegen, wäre ein Unrecht an feinem Gefchmack und 
formellen Können; der erfte Satz fchon trägt den Charakter des 
Ganzen zur Schau: *Hv <äpa xal aopiyopa oop^popä? xal icdtthc irddooc 
xal Xöxif] Xötctjc xai oIjxcoy^ xal ftpijvoc dpijvoo fislCwv .... 

Sonderbarer Weife findet fich ein ähnlicher Gegenfatz auch 
zwifchen der erhaltenen Monodie des Choriciüs und feinen übrigen 
Deklamationen; er hat eben in der Befolgung der Vorschriften für 
die Abfafiting von Monodien des Guten zu viel gethan. Nicht 
feiten jedoch lind feine Bemühungen auch von heilerem Erfolg 
gekrönt. Seine Rede oxfcp td>v £v Atovöaoo röv ßlov elxovtCövxwv, 
die inhaltlich die umfangreiche Belefenheit ihres Verfaflers bekundet, 
enthält viele angemeßenen Stellen. Der Epithaph auf Maria fpricht 
durch echt antike Einfachheit und Schlichtheit in Gedanken und 
Ausdruck an, und auch in andern Reden fehlt es nicht an fchönen 
Stellen. Aber im allgemeinen zeigen feine Schriften doch die 
Fehler feiner Zunft und feiner Zeit und verraten nur allzu oft den 
mit feinem Wißen und feiner Sprachgewandtheit prunkenden So- 
philten. Und zwar gefchieht dies nicht bloß in den Sogenannten 
StaX§£eic wie ChB 202, die von jeher zum Tummelplatz der 
Witze und Albernheiten beftimmt waren, Sondern oft genug auch 
in den Xöyoi felblt. Das anerkennende Urteil von Bebtrand 2 , der 
ihn als Kenner der Kunlt und von gutem Gefchmack rühmt, 
kann in diefer Allgemeinheit nur mit Beziehung auf die damalige 
Zeit überhaupt gelten. Um von den zahlreichen Verftößen des 
Choriciüs gegen Gefchmack und Angemeffenheit nur wenige Bei- 
fpiele anzuführen, diene folgendes zur Berichtigung der Meinung 

1 Vgl. oben 8. 41. 

2 Un critique d’art dans l’antiquite. Philostrate et son ecole. Par . 1881 . 
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des franzöfifchen Gelehrten: ChB 87, 11: ibcoc oiv xai [looatxov 
oTnj/oöaav ixoiTjaev (nämlich einen Chor von Singvögeln an die 
Wände der Kirche), et |i*Jj xpöc 'rtjv Oetav axpöa,civ i[ixöStov fjv 
fdeY?0|iiv7]; oder man lefe, was fleh kurz zuvor oder 91, 12 findet. 
— Hübfch nehmen fleh auch homerifche Verfe im Munde des 
Polydamas aus, z. B. H. 210, 17 und 22. Im Epithaph auf 
feinen Lehrer, follte man erwarten, wäre er etwas vernünftiger. 
Weit gefehlt, er fchwelgt in demfelben Wortgepränge, wie in den 
übrigen Deklamationen. Daß fleh bei ihm, höchft gefchmackvoll, 
Stellen aus Homer und Jesaias nebeneinander finden, darf uns 
nicht wundern, da Prokop und Äneas ähnliches haben. — Bis- 
weilen jedoch bemerkt man ein Streben nach Angemeflenheit, 
worüber er fogar ausführlicher in einer Dialexis fprach. Freilich 
find diefe Verfuche meift fehr grober Natur, wie wenn Priamos, 
f>irdpx«>v xpsaßonje (H 286, 23), mehr mit weifen Sprüchen um 
fleh wirft, als andere Perfonen in den Deklamationen des Gazäers. 

An Äneas endlich könnte man ganz irre werden. Während 
feine Briefe nüchterner und gefälliger find als die des Prokop, bietet 
fein Dialog neben den fchon erwähnten fachlichen Mängeln eine 
Reihe von Verftößen gegen die Sprache, befonders aber gegen die 
Angemeflenheit des Stils. Sein Hafchen nach den äußerlichften 
und gewöhnlichften Mitteln rhetorifchen Schmuckes ift geradezu 
beleidigend in einer Abhandlung über wichtige und hochCrnfte 
GegenJftände. 

Aber trotz all diefer Mängel liehen die Gazäer, befonders in 
rhetorifcher Hinficht, hoch über ihren Zeitgenoflen. Sie ernteten 
denn auch, wie wir fahen, fchon zu Lebzeiten großen Ruhm und 
wurden für die byzantinifche Beredfamkeit fogar Vorbilder. Im 
allgemeinen erwähnt werden die Gazäer von einem Anonymos 1 , 
allerdings in wenig auszeichnender Weife: .... o£>8 5 oxeoe IlXaTam- 
x*J)v l$£av |ietaßdXXetc sic A7)[Jio<3devtx'i)v ^ irotTjtiX'Jjv (JLe?aX7]Yoptav 
sie xoXmx'Jjv ßTjtopelav ap,et<|>etac Scirep etc äXXTjXa p.etoxete6a)v ta 

1 Cham. Anecd. gr. Ox. UT. 172. 

4 * 
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peojxaxa, xal toos aurwv pi£TaxX6C<öV .... ola Sdtaatpot, 

xai Ao 7 Yivot, xal TaCatot ttvsc ixiTs^vACovtat pVjtopec. Anders fleht 
es mit den zum Teil fchon % oben verwerteten Angaben für die 
Einzelnen bei Photius, Suidas, befonders in Bekkers Anecd. gr. 
Außerdem ift Prokops Kommentar zu den Büchern der Könige 
benutzt in cod. Coisl. VII 1 . Der hl. Maximus, der Geheimfehreiber 
des Kaifers Heraklios, nahm Beifpiele aus feinen Schriften*. Auch 
Eudocia hat eine Stelle aus der Lobrede auf Anaftafius 3 . In ähn- 
licher Weife werden Choricius’ Schriften benutzt im cod. Coisl. 371 4 . 
Doxopater 5 nimmt Bezug auf ihn und zwar, bezeichnender Weife, 
unmittelbar hinter Demosthenes, wie diefe Gazäer auch in den 
genannten codd. Coisl. lieh immer in hellerer Gefellfchaft befinden. 
Endlich ahmte der Romanfehreiber Eust(m)athius, welcher in der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts fchrieb 6 , den Choricius nach. 
Zuletzt läßt lieh auch aus der Zahl der Handfchriften ein Schluß 
ziehen auf das Anfehen der Gazäer. Von Choricius ift bis jetzt 
eine ftattliche Reihe bekannt geworden (H 205); aber auch die 
der andern find nicht feiten, und noch manche mag bis jetzt 
dem forfchenden Auge der Gelehrten entgangen fein. 

1 Montfauc. Cod. Coisl. 48. 

* Cod. Coisl. 371 b. Montfauc. S. 677 f. u. cod. 178 a. 0. S. 288. 

8 S. 2, 14 Flach. 

4 Montfauc. S. 278. 

6 Cham. Anecd. gr. Ox . IV. 164. 

6 Krumbacher, Gefch. d. byz. Litt. 371 ff. 
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